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Item das hus Tunstetten sol umb XXXIX guldin geltes halb

uffgewachsenen von versessenen Zinsen, darumb wir brieff hebent von
denen von Bern usgesprochen.

Item XXX guldin sol uns her Johans Segenser von Arow noch

by dem pferd, so er von uns gekaufft hat, zil uff wye nacht anno LXXX".
Item der houptbrieff, urteil brieff und confirmation von denen

von Zürich des zechenden halb zu horgen, die brieff all sint geleit in
das recht für die von Zürich, da si noch ligent, als uns die äptissin

von Freuen Münster des selben zechenden selb hatt angesprochen und

meint, sie habe losung dazu. Da sol der orden zutun, das den hus-

lütgen des selben zechenden halb die obgenenten brieff wider von denen

von Zürich werdent.
Item by disem testament und Ordnung sint gesin die ersamen

geistlichen brüder Stephan Lanz, comenthur zu Biell, brüder Johans

Hegentzer von Wassersteltzen, brüder Diebold Sturm prior des hus

Buchse, brüder Johans Steinmetz, brüder Johans Buchs, brüder Caspar

Smid, brüder heinrich Steinecker, all convent brüder zu Buchse und

Wernli Stecke, testes.

Hasli im Weissland vor 200 Jahren.

Unter besonderer Berüeksiehtig-ung1 seiner Kristallindustrie.
Von H. Hartmann, Interlaken.

»Jte

as XVni. Jahrhundert sah einen allgemeinen
Niedergang in die bernischen Lande einziehen,
dessen l'rsachen schon in den vorausgegangenen
Zeitläufen zu suchen sind. Handel und Wandel

lagen darnieder ; vom Fremdenverkehr wusste

man in den ersten Jahrzehnten noch so gut
wie nichts. Dazu traten erschwerend die Folgen
verheerender Seuchen und entvölkernder Kriege.

Ausserdem ward das Land von sog. „Heidenleuten", Zigeunern und
allem möglichen Bettelgesindel gebrandschatzt, mit welchem die hohe

Obrigkeit lange Zeit ihre liebe Not hatte und die strengsten Vorkehren
treffen musste. Ausländische Korbmacher, Kessler, Spengler, Gewürzpulver-,,

Krätzentrager" und mancherlei andere Hausierer durchzogen
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Itsm äas QU» Luuststtsn s«l uiub XXXIX guiäin gsltss Kalb

uilgswaskssusu von vsrsssssnsn «inssn, äarumb wir brisü Ksbsut vor,

äsnsr, von Lsrn usgssprosbsn.
Itsm XXX guiäin »vi uns irer äubnus ssgsuser von Xr«w nook

bz^ äsm pfsrä, so sr von uns gsknuüt Kat, «ii uü wvs naebt nnn« LXXX°.
itsm äsr Konptbrisü, urtsii brist? unä s«uürmnti«n von äsnsn

von /irrisir äss «ssirsnäsn irnlb «rr Korgs«, äis bristt nü sint gsisit in
äns rsskt für äis von ZnrisK, än si nosk iigsnt, nis nns äi« üptissin

von Lronsn Nnnstsr äss sslbsn nesksnäsn ssIK Kntt angsspracbsn unä

msint, sis KnKs iosuug änn«. 4>n soi äsr «räsu «utün, äss äs« Kns-

lütgsn äes ssibsu «seksnäsn KniK äis «Kgsnsntsn bristt wiäer von äsnsn

vou Zürisb wsräsnt.
Itsm bv äissm tsstnmsnt unä orännng sint gssin äis srsnmsu

gsistiisksn brnäsr Ktspban Lann, «omsntbnr «n Lisi!, brüäsr äobnns

Hsgsnt«sr von Wnsssrstsltnsn, brüäsr Lisbolä 8turm prior äs» bus

Luobss, brüäsr äuknns Kteinmst?, brnäsr ä«Knus LusKs, Krüäsr Oaspar

8miä, Krüäsr KsinrioK 8t«ins«Ksr, nii sonvsnt Krüäsr «u LusKss rinä

W'srnli 8ts«Ks, tsstss.

Ha,8ii im WöiZLlimä vor 2OO ä^Kröv..

läntsr bssonäsrsr ösrÜLkLtLQtiZ'iänZ' ssinsr XristÄllindustris.
Von H, räs i t m «, „ o, IllterlkKsr,,

ns XVIII. änkrkunäsrt snk sinsn allgömsinsn
^isäsrgnng in äis KsrnissKsn Lanäs sinnisksn,
ässssn ilrsnsken sska« in äsn voransgsgangsnsn
Zsitiüntsn «u snsksn sinä. Lanäsi nnä Wanäs!

lagsn äarnisäsr; vom LrsmäsnvsrKsKr wussts

man in äsn srstsn äakrnskntsn nosk so gut
wis niskts. Lnnu traten srsekwsrsnä äis Loigs»
vsrkssrsnäsr LsneKsn unä sntvöibsrnäsr Lrisge.

Xusssräsm warä äas Lnnä von sog. „Lsiäsnisntsn", Zigsunsrn unä
nilsni mögiioksn Lsttsigssinäsl gskranässkntnt, mit wslvksm äis KsKs

ObrigKsit längs Zeit ikrs lisbs Xot batts unä äis strsogsten VorKsbrsn
trsüsn mussts. XusIänäissKs LorKmaeKsr, Xsssisr, spsnglsr, Oswür/.-

puIvsr-„Xrüt«sntrag«r" nnä mgneksrlsi anäsrs Lansisrsr äuroknogsu
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das Land. Sie hielten sich besonders gern in den oberen Gegenden
auf, wo sie sich vor dem strafenden Arme sicherer fühlten. Wenn zuvor
angedeutet worden ist, dass der Fremdenverkehr noch unbekannt war,
so musste man immerhin sagen, der Fremdenverkehr im heutigen
Sinne. Schon 1680 besuchten ja hohe Persönlichkeiten, sogar Fürsten,
das bernische Bergland, um die „Kuriosität der Gletscher" in Grindelwald

zu besichtigen. Man rühmte diesem Dorfe allgemein im Lande
nach, dass dort Mylords und sogar Grafen verkehrten, für welche sich

neuerdings (1733) der Pfarrer eingerichtet habe. Dies waren immerhin

im grossen und ganzen recht vereinzelte Glücksfälle. Eher schon

gehörte der Bäderverkehr zu den regelmässigen Erscheinungen des

Landes. Bereits wurde das Willigerbad bei Meiringen besucht, noch
mehr das etwa hundert Jahre zuvor unter Beistand der hohen Obrigkeit
eröffnete Weissenburgbad im Simmental. In besonders hohem Rufe
stand jedoch das schon in Römerzeiten bekannte Leukerbad im Wallis,
damals mit dem Bade im Aargau (Baden) gewöhnlich ebenfalls Baden
oder Wallisbad genannt. Aus der Ostschweiz, besonders von Zürich
her, aber auch aus der Innerschweiz kam allsommerlieh eine

regelmässige Kundschaft durchs Oberland, die wichtig genug war, dass

ihretwegen, wenn dies zum Nutzen des Verkehrs der Landsleute unter sich

nicht geschah, die Strassen dem Brienzer- und Thunersee entlang
verbessert wurden. Diese Passanten unterliessen auch nicht, beim Landvogt

zu Interlaken energisch zu reklamieren, wenn ihnen in dieser

Beziehung die Zustände nicht behagten, oder ihnen die Wege gar zu
bodenlos erschienen. Die Zürcher müssen also schon damals das

Reklamieren los gehabt haben. Die Route dieser Badereisenden ging
über den Brünig, Meiringen, Interlaken und Frutigen dem Wallis zu.
Hohe Standespersonen reisten sogar in Begleit ihrer in den Standesfarben

gekleideten Weibel. Solche Badegesellschaften unterliessen jeweilen
nicht, die Gelegenheit zu benutzen, um nebenbei auch die

Sehenswürdigkeiten des Oberlandes mit anzusehen, wie z. B. den Restiturm
zu Meiringen und mit offenbarer Vorliebe die Teilenburg bei Frutigen.
Wenn es sich dabei um Magistratspersonen handelte, so mussten die

bernischen Landvögte anstandshalber in ausgiebiger Weise die Honneurs

machen, was nicht jederzeit für die Tschachtlane, d. h. die
Schlossverwalter und Regierungsstatthalter, nur seine vergnügliche Seite hatte.

Wenn schon sie nämlich ihre diesbezüglichen Auslagen, welche oft in
die Hunderte gingen, getreulich in die Amtsrechnungen einsetzten, den
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äa« Dario?. 8is Kielten sieK Kesuuäers geru in äen oberen Osgencien

auf, wo »i« sieb vor äem struf«näsn Xrms siebsrsr iübltsn. Wsun nuvui
angsäsutet wuräen ist, äass äsr LremäsnvsrKebr nueb unbekannt war,
su müssts man immerbin sagen, äsr DremäenvurKebr im Ksutigen
Kinns. 8ebon 1680 besuebten i'a Koks DsrsönlieKKsiten, sogar Dürsten,
äas KsrniseKs IZergianä, nm äie „Kuriosität äsr OietseKsr" in Orinäel-
walä «u KesisKtigen. Nan rülnnte äissem Duris allgemsin im Danäs

naek, ässs äort Nviuräs nnä sogar Oralen vsrkekrten, iur weieks sien

nensräings (1733) äsr Dlarrsr singsriebtst Kabs. Die« waren immer-
Inn im grossen nnä ganzen reebt vereinzelte OiüeKsläile. Dber sekou

gekörte äsr DääsrverKsbr nn äsn regelmässigen DrseKsinungen äes

Ounäss. Dsrsits wuräe äas Wiiligsrbaä Kei Usiringsu KesneKt, noek
mskr äa« etwa Kundert äakre nnvor nnter Dsistanä äer KoKsn OKrigKsit
sröffnsts Wsisssnbnrgbaä im 8immsntul. In Kssonäsrs KoKem Dnls
stanä i'säoek äas sekon in Dömsrnsitsn KsKannts DsnKsrKsä im Wallis,
äamals mit äsin Daäs im Xargan (Daäsn) gewöKnlie.K sbsnlali« Daäsn
oäer Wailisbaä gsuaunt. Xns äsr OstseKwsin, Kssonäers von ZürieK

Ksr, aksr aueb aus äsr InnsrseKwsin Kam allsommsrliek eine rsgsl-
massige Dnnäsebalt äurek» OKerlauä, äis wiektig genug war, äuss ibrst-

wegsn, wsnn äiss num Xntnsn äes VsrKsKrs äsr Dauäslsnts untsr sieK

niekt gssekak, äie Strassen äsm Drisnnsr- nnä 4'buusrsss entlang vsr-
Kssssrt wuräen. Diese Dassunten nntsriissssn anek niekt, Keim Oanä-

vogt nu IntsriaKsn «nsrgissk nu rsKIumisrsn, wsnn iknsn in äisssr

Ilsnisbung äis Zustänäs niekt KeKagten, oäer iknsn äie Wegs gar nu

boäsnlos srsekieusn. Ois ZüreKsr müssen also sekon äamals äas De-
Klanüersn los gekukt Kaken. Dis Dont« äiessr Duäsrsisenäen ging
über äsn Drünig, Nsiringsu, lutsriaksu unci Drutigsn äsm Wallis nu.
DoK« 8tauäe«pers«nsn rsistsn sogar in Dsglsit ibrsr in äsn 8tanäss-
larbsn gskieiäeten Weibsl. 8olebe DaäsgsssIIsebaitsn unterlisssen i'eweiien
niebt, äis Osisgsubsit nu beuutnsn, nm nsbenbsi aueb äis 8sbsns-

würäigksiten äss Obsrlanäss mit annnssbsn, wis n. D. äsn Dssriturm
nu Neiringsu unä mit offenbarer Vorlisbs äis Dsllsnbnrg bsi Drutigsn.
Wsnn es sieb äubei nm Nagistrutsversonsn Kanäsits, so musstsn äis
bsrnisebsn Dauävögte anstanäskaiksr in unsgiskigsr Weise äis Honneurs

maeken, was niekt ^säerneit für äis IseKaeKtians, ä. K. äis 8ebloss-

vsrwaitsr nnä DsgisrungsstuttKultsr, nnr ssins vsrgnügiieks 8eits Kutte.

Wenn sebon si« nämiieb ikre äissksnügiieksn Xnslagen, weieke oft in
äis Dunäsrts gingsn, gstreubek in äis ^mtsreeknuugeu einsetnten, äen
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Staat also damit belasteten, so waren sie doch nicht immer sicher, dass

diese Posten von der hohen Rechnungskammer zu Bern admittiert
wurden. Der Tschachtlan auf Teilenburg musste einmal, als er eine

solche fidèle Züricher Gesellschaft, die mit einem ganzen Tross Pferde
über die Gemmi gekommen war, bewirtet hatte, erfahren, dass Bern
in dieser Hinsicht nicht immer mit gleichem Masse mass.

Immerhin hatte dieser Verkehr von Badereisenden noch keinen Einfluss

auf den allgemeinen Wohlstand. Die Armut griff mehr und mehr

um sich. Diese Zustände wurden im Hochland als besonders drückend

empfunden. Die Verarmung war dort, wo jeder Erwerb der

Abgeschlossenheit wegen ohnehin viel mühseliger und schwerfälliger war,
eine allgemeine. Als die allerärmsten Gemeinden wurden in amtlichen

Erhebungen über den Niedergang im Oberland diejenigen von Grindelwald,

Lauterbrunnen, Gsteig, Habkeren, Beatenberg und Sigriswil
bezeichnet. War es bei solchen Zuständen zu verwundern, wenn junge
Leute die Heimat in Scharen verliessen? Besonders richteten sich in

jüngster Zeit die Augen nach dem neuen Eldorado Amerika, denn

selbst zu den entlegenen oberländischen Wohnstätten kam etwa Kunde

aus Pennsylvania oder von Carolina. In der letzteren Provinz war ja
zu Beginn des Jahrhunderts durch Christof von Graffenried die Schweizer

Kolonie New Bern gegründet worden, wobei die Regierung eine Zeitlang

selbst mit der Idee umging, Land zu erwerben um dorthin
missbeliebige Elemente, unruhige Sektenleute wie die Täufer, Landarme
etc. abzustossen. Dieser Plan scheiterte freilich. Unter denjenigen, die

sich Graffenrieds Auswanderungszug angeschlossen hatten, befanden

sich namentlich auch Simmentaler. Man erzählte sich von dem
endlosen reichen Lande, wo Erd- und Baumfrüchte wie auch das Getreide
fast ohne jegliches Zutun der Menschen in einer ungekannten Ueppigkeit
emporwuchsen. Es war darum auch ganz natürlich, dass die

Auswanderungslust von Jahr zu Jahr wuchs. Ueberall bemerkt man einen

Rückgang der Bevölkerung, überall den Drang nach der weiten, fremden
Welt. Trotzdem z. B. der Junker von Erlach dies ausdrücklich untersagt

hatte, wollten doch „unterscheidliche Knaben aus der Herrschaft

Spiez, im Alter von 15 Jahren ungefährlich, sich nach der Pfalz begeben,

um alldort ihr Fortun besser zu finden, als hier". Von Lauterbrunnen
sieht man 1700 eine Reihe von Personen, wohl ebenfalls infolge der

allgemeinen Verarmung „ins Papsttum" auswandern. Vom Oberhasli
wanderte man nach Carolina aus. 1735 brach dort z. B. mit diesem
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Ktaat »Is« damit Ksiaststen, 8« warsn sis doek niekt immsr sieksr, cias«

diss« Dostsn von dsr Koken DseKnungsKammer nu Lsrn admittiert
wnrdsn. Dsr DseKaeKtisn ank leiienbnrg innssts sininai, als sr sins
soieke üdsis Zürieber Dsssiisebait, dis mit sinsm gannsn Dross Disrds
iibsr dis Dsmmi gekommen war, bswirtst Katts, eriabren, dass Dsrn
in disssr DinsisKt uiebt immsr mit gisiebem Nasse mass.

ImmsrKin Katts disssr VerKebr von Dadereisendsn noeb Ksinsn Din-
iiuss auk dsn aiigsmsiuen Wobistand. Dis Xrmnt griil mskr nnd mskr

um sisk. Disss Zustünde wnrdsn im Doebiand als Kssondsrs drüekend
emplunden. Dis Verarmung war dort, wo jsdsr DrwsrK dsr Xb-
gsseblossenbeit wsgsn «KnsKin visi miikssiigsr nnd sebwerlüliiger war,
sins aiigsmsins. XI» dis aiisrärinstsn Dsmsindsn wurdsu in amtiieben

DrKsKungsn iibsr dsn Riedergang im Dbsriand disi'snigsn von (Zrindsi-

waid, Kauterbruvnsn, Dstsig, DabKsrsu, Dsatsnbsrg nnd Kigriswii be-

nsisbnst. War ss bsi soiebsn Zustünden nu vsrwundsrn, wsnn junge
Deuts dis Heimat in Kebarsn vsriissssn? Dssondsrs riebtstsn sieb in

jüngster Zsit di« Xugsn naeb dsm nsnsn Didnrado XmsriKa, denn

ssibst nu dsn «utisgsnsn obsriündiseben WoKnstätten Kam stwa Dnnds

aus Denns^ivania odsr von (Carolina. In dsr Istntersn Droviun war ja

nu Deginn des dakrbunderts dureb Obristolvou Draissnrisd dis Kebweiner

Doionis Uew Deru gegründet worden, wobei die Regierung eiue Zeit-
lang ssibst mit dsr Idss umging, Dand nn «werben nm dortbin miss-

KeiieKigs Diemsnts, nnrukigs KsKtsnIsnts wis dis Dänlsr, Dandarms
ete. aknustosssn. Disssr Dian seksitsrts irsilieb. Dntsr denjenigen, dis
sieb Draüenrisds Xuswandsrnngsnng angssebiossen Kattsn, befanden
sieK namsutiieb aueb Kimmsntaisr. Nan srnäbits sieb von dsm snd-
iossn rsiebsn Dands, wo Drd- nnd Daninlrnebts wis aueb das Dstreide
tust «bns jsgiiebss Zutun dsr Nsnsuben in einer nngeicanntsn DenpigKeit
emporwuebssn. Ds war darum aueb gann uatüriieb, dass dis Xus-

wanderungsinst von dakr nn dakr wueks. Dsbsraii Ksmsrict man sinsn
DüeKgang der DsvöiKsrung, üksraii den Drang naeb dsr wsitsn, fremden
Vv^eit. Lrotndsm n. D. dsr dnnker von Driaeb diss ausdrüekiieb unter-

sagt Katt«, woiitsu doek „uutsrseksidiieke DuaKen aus der DerrseKait

Knien, iiu Xitsr von 15 dakren nngelükriiek, sieK naek der Dtain KsgsKsn,

nm alidort ikr Dortnn Kssssr nu Kndsn, ais insr". Von DantsrKrnnnsn
siekt inan 1790 eins DsiKs von Dsrsonsn, woki eksnlaiis infolge dsr

aiigsmsinen Vsrarmnng „ins Dapsttum" answandsrn. Vom OKsrKasii

wandsrts man uaeb Carolina ans. 1735 KraeK dort n. D. mit diesem
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Ziele eine Familie auf, kam jedoch nur bis Bern, wo sie wohl auf
Vorstellung der Regierung sich wieder nach ihrer Heimat zurück begab.
Ein Jakob von Bergen zog 1751 von Oberried „incognito", d. h. ohne

sich beim Landvogt abzumelden, nach Pennsylvanien.
Die hohe Obrigkeit erkannte wohl nach und nach, dass diese

Flucht nach fernen Weltteilen dem Lande Gefahren bringe. Sie sann
auf Mittel, der allgemeinen Auswanderung zu steuern. Diese wichtige
Landesfrage wurde daher einer besonderen Kommission zur Prüfung
überantwortet. In ihren Beschlüssen sagte diese, dass die grosse
Bevölkerung eines Landes nur als dessen Segen aufgefasst werden könne.

Selbst arme Leute seien dabei nicht ausgeschlossen, denn wenn sie

an irdischem Gut auch wenig oder nichts besassen, so wohne ihnen
doch die göttliche Kraft inne, sich zu vermehren. Diese Kraft aber

sei gerade dasjenige, was dem Lande bei der durch die vielen Kriege
verursachten Entvölkerung wieder Zuwachs schaffen könne. Wenn aber

trotz alledem die Auswanderung nicht zu verhindern sei, so sollte man
die Bedürftigen lieber nach Schottland, Holland oder Brandenburg
ziehen lassen, wo es eher möglich sei, den Landeskindern durch

Verträge einen gewissen Schutz zu verschaffen. In Carolina warteten ja
der Ankömmlinge oft die schlimmsten Lose. Es komme vor, dass solche

sich, um nicht Hungers zu sterben, als Sklaven verdingen mussten.

Dagegen empfahl die Kommission der Regierung aufs wärmste für

Hebung der Industrie in diesen Landesteilen Sorge zu tragen.
Dieses Stimmungsbild, das zwar eher der Mitte, als dem Anfang

des XVIII. Jahrhunderts zugehört, zeichnet so recht die Zeitlage. Das

Jahrhundert war durch den Villmerger Krieg eingeleitet worden, für
welchen z.B. auch das Hasli 1700—1800 Mann gestellt hatte. Dieses

obere Land befand sich aber damals in grosser Aufregung und Sorge,

hatte doch der Brünig von jeher für feindliche Aktionen aus der Ur-
schweiz als Einfallstor gedient, dessen Bedeutung die am Brünigkopf
aufgerichteten Schanzen und das in der Nähe vom Pass befindliche und
auch zu Friedenszeiten besetzte Wachthaus genugsam bekundeten. Und

gerade im erwähnten Kriege war auch der Brünig der Schauplatz eines

feindlichen Einfalls gewesen. Die Unterwaldner waren in das Land
eingebrochen und hatten einen Viehraub ausgeführt. Diese Tat sollte nicht

ungerächt vorübergehen. Die daheim gebliebene ältere Garde der

wackeren Weissländer drang, durch Landleute der oberländischen

Umgebung verstärkt, ins Obwaldnische. Ein andermal fiel man über den
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Ziele ein« Lamiiie aus, Kam j'eäoek nur bis Lsrn, wo sis wobl anf

Vorstellung cisr Lsgisrnng sieb wisäsr nneb ibrsr Lsimat nurüek begab.
Lin äakob von Lsrgsn nog 1751 von Oberrieä „ineognito^, ci. K. «Kne

sieb Ksiiu Lanävogt abnnmeiäen, naeb Lsnnsvivanisn.
Lis Koks OKrigKsit erkannte woki naek nnci naek, äass äiese

LiueKt nnek lernen Weltteilen äein Lanäs Oslabrsn bringe. 8ie sann
anl Nittel, äsr aiigsmsinsn Xnswanäsrung nn steuern. Oiess wiebtigs
Lanäeslrage wuräs äaksr sinsr bsscmcleren Xommission nur Lrütnng
überantwortet. In ikrsn Lssebiüsssn sagte äiess, äass äis grosss Ls-
völkernng sinos Lanäes nnr als äessen 8sgsn anlgslasst wsräsn Könns.

ssibst arius Leute seisu äabsi uiebt ausgeseblosssn, äenn wenn sie

an iräisebsm Ont aneb wenig oäsr niebts bssässsn, s« wobns ibnsn
äoeb äis gottliebs Xralt inns, sieb nn vsriusbrsn. Oiese Uralt aber

sei gsraäs äasjenige, was äsrn Lanäs bsi äsr äureb äis visisu Lrisgs
vsrnrsaebtsn LutvöiKsrung wisäsr Zuwaebs sebailsn Könne. Wenn aber

trotn allsäsin äis Xnswanäerung niebt nn verbinäsrn ssi, s« soiits inan
äie Lsäürltigsn lieber naeb sebottlanä, LuIIanä oäsr Lranäsnburg
nisbsn lassen, wo ss sksr inögliek sei, äsn LanässKinäern äurek Vsr-
trage einen gewissen sebutn nn versebattsn. ln Oaroiina warteten M
cisr Ankömmlings «lt äie sekliinrnsisn Lose. Ls Komme vor, äass solebe

sieb, nm niebt blungsrs nu stsrbsu, als sKIavsu vsräingsn müsstsn.

Oagegsn emptabl äis Xummissi«« äsr Lsgisrnng anls wärmst« lür
llsbung äsr Inänstrie in äisssn Lanässtsiisn sorg« nu traggn.

Lissss stimmnngsbiiä, cias nwar «Ksr äsr Nitt«, als ä«m Mulang
ä«s XVIII. äakrknnäsrts nngskört, nsiebnet so rsekt äis Zsitiags. Oas

äakrkuuäsrt war äurek äsn Viiimsrgsr Xri«g «ingslsitst w«rä«n, liir
wsieks« n. L. auek äas Hasli 1766—1866 Nann gestellt Katte. Oissss

«Ksrs Lanä bsianä sieK ab«r äamais in grosser Xuirsgnng nnä sorge,
Katte äoek äer örüuig von i'eksr lür leinälieks XKtionsn ans äsr Lr-
sekwein ais Linlalistor gsäisnt, ässssn Lsäsutung äi« am LrünigKopt ant-

gsriebtstsn sebannsn nnä äas in äer XäKe vom Lass KetincliieKs uuä
aueb nu Lrieäsnsnsitsn besetnts VVaeKtbaus gsnugsam bekuuästsn. Lnä
gsraäs im srwäbntsn Xrisgs war anek cier Lrüuig äer sekannlatn siues

teinäiieben Lintaiis gewesen. Lie Lntsrwalänsr waren in äas Lanä sin-

gekroeken nnä Kattsn sinsn VisKraub ansgstübrt. Oiess Lat soiits niekt

ungsraekt vorübsrgsbsn. Ois äabsi m gsbiisbsns äitsre Oaräe äsr
wuekersn Weissiänäsr ärang, änrek Lanäiente äer «KsrlänciiseKen Lm-
gskung verstärkt, ins Obwaiänisebe. Lin anäermai bei man über äen
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Jochpass nach Trübsee, dann wurde auch die Tannenalp heimgesucht.
Bei diesen verschiedenen Zügen gab es 20 Tote auf Feindesseite, auch

machten die Oberländer 80—90 Gefangene. Gross war die Beute. Man

hatte 466 Stück Rindvieh, 19 Pferde, 151 Ziegen und 25 Schweine

heimgebracht. Dass aber die Sennhütten unterwegs gründlich durchsucht

worden waren, davon legten eine ganze Reihe von kupfernen
Alpkesseln Zeugnis ab, die dabei mitliefen und im ganzen einen Wert
von 400 Talern repräsentierten.

Die Regierung hatte übrigens schon vor jenem Wink der

Auswanderungskommission ihr Möglichstes getan, den Wohlstand des Landes
wieder zu heben. Sie versuchte durch alle möglichen Mittel, namentlich
durch Steuerfreiheit, auswärtige Industrielle zu veranlassen, sich im

Bernerlande, besonders in der Stadt, niederzulassen, um Manufakturen
einzurichten. Zunächst versuchte man es mit der Strumpfwarenfabrikation,
die nach einem Jahrzehnt so wohl gediehen war, dass der Import von
wollenen und seidenen Strumpfwaren verboten werden konnte. Die

Einführung der Wollfabrikation wurde auch in Thun versucht. Im
Erdgeschoss des dortigen Rathauses war eine sog. Fabrik von 6—8
Arbeitern eingerichtet worden, welche von Zeit zu Zeit von den Rats-
herren inspiziert wurde. Später versuchte es Thun auch mit der Seidenzucht.

Sie lud den Seidenfabrikanten la Code von Mariakirch ein, bei

ihnen eine Seidenfabrik zu errichten. Auch wurden zu gleichem Zwecke

Maulbeerbäume angepflanzt.
Solche Unternehmungen glückten für die Städte. Eine derartige

Schöpfung, die für das Interlakner Bödeli geplant wurde, blieb im
Projekte stecken. Immerhin kamen im Oberlande einzelne Kleingewerbe
auf. Von Venedig her war z. B. die Fabrikation von Feinglas in der
Schweiz eingeführt worden. Dies war ein Handwerk, das keine grossen
Anlagen erheischte und daher auch in den entfernteren Tälern gedeihen
konnte, und so sieht man denn auch Glashütten in Iseltwald, Habkeren
und Wilderswil entstehen. Besonders aber mochte der Bergbau droben
Ausbeute versprechen. Der Staat hatte dabei ohnehin ein doppeltes

Interesse, war doch das Berggut auch zehntpflichtig. So erhielt Dr. Wolfgang

Christ einen Beitrag von 5200 Pfund aus dem Interlakner
Amtssäckel, um die Bergwerke im Lauterbrunnental wieder in Betrieb zu

setzen. Im Oberhasli war der Bergbau schon in früheren Jahrhunderten

emsig betrieben worden. Bei Guttannen hatte man eine Bleierz führende
Ader abgebaut, welche jedoch 1700 als erschöpft galt. 1743 wurden

— 47 —

äoebpass naeb Lrübsse, äann vuräe aueb äis Lanneuaip beimgesuebt.

Lei äisssn versebisäensn ?ügsn gab ss 20 Lots aut' Lsinässssits, auek

maektsn äis OKsrlänäsr 80—90 Osiangene. Llross war äi« Lsuts. Nan
Katts 466 8tüeK LinävieK, 19 Llsräs, 151 biegen unä 25 8eKveiue

KeimgebraeKt. Lass aksr äis 8ennKütten nntsrveg» grnnäiiek änrek-
suskt voräsn varsn, äavon legten sins ganns LsiKs von Kupfernen
XlpKesssln /sngnis ab, äis äaksi mitliefen uuä im gannsn sinsn Wert
von 400 Laisrn rsprässntiertsn.

Lis Lsgisrnng Katts iikrigsns sekon vor jenem Wink äsr Xns-

vanäsrnngskummission ikr NögiieKstes gotan, äsn WoKistanä äss Lanäes

visäsr nu KsKsn. 8ie vsrsnokts äurek aiis mügiieksn Nittel, namsntliek
äursk 8tenerfreiKsit, ausvärtigs Inäustrisiis nu veranlassen, sisk im

Lernerlanäs, Kssonäsrs in äsr 8taät, nieäernuiasssn, um NnnntaKturen
sinnnriektsn. XnnäeKst vsrsnekte man ss mit äsr 8trnmpfvarsnfaKriKation,
äis naek sinsm äakrnsknt so voki gsäisken var, äass äsr Import von
vollsnen nnä ssiäsnsn 8trumpfvarsn vsrkotsn vsräsn Konnte. Lis
LinküKrnng äsr WuiltaKriKatiun vuräs auok in LKun vsrsnekt. Im
LrägsssKoss äss äurtigen LatKausss var sius sog. LaKriK von 6—8
XrKsitsrn singsrisktst vsräsn, vsieks von ^sit nn I^sit von äsn Lnts-
Ksrrsn inspinisil, vuräs. 8pätsr vsrsnekte g» LKnn anek mit äsr 8eiäsn-
nnskt. 8is inä äsn 8siäsntaKriKantsn Ia Loäs von NariaKireb sin, Ksi

iknsn «ins 8siäsntabriK nu srrisktsn. XueK vnräsn nu gisieksm XveeKe

NanlKserKäums angepäannt.
8«I«Ks LnturnsKmnngön glüektsn t'nr äie 8tsäts. Lins äsrartigs

8eKövtnng, äis lür äas InteriaKnsr Löäsii geplant vuräs, KiisK im Lro-
j'ekts steeken. ImmsrKiu Kamsn im OKsrisnäs sinnsins LieingevsrKs
aul. Von Veneäig Ksr var n. L. äis LubriKation von Lsiriglas in äsr
8«Kvsin singsfübrt vuräsn. Liss var «iu LanävsrK, äas Ksins grosssn
^,nlagsu «rK«is«Kt« unä äak«r au«K in ä«n sntfsrntsrsn Lälsrn geäsibsn
Konnts, uuä su siskt man äsnn ausk dlasbüttsn in Issitvaiä, I1aKK«r«n

unä VVjläsrsvil sutst«K«n. Lssonäsrs absr moebte äsr LsrgKau äroksn
Xusbente vsrsprsebun. Lsr 8taat Katts äaksi «KnsKin «in äoppeltes

Intsrsss«, var äosk äas Lsrggut ausb nsbntptiiobtig. 8« srkisit Lr. Wölk-

gang (ÜKrist sinsn Lsitrag vsn 5200 Ltnnä aus äsm lutsrlaknsr Xmts-

säoksi, um äis LsrgvsrKs im Lsuterbrunusutai visäsr in Lstrisb nn

»stnsn. Im Obsrbasli var äsr Lsrgbau sskon in frübsren äabrbuuäsrtsn

smsig KstrisKsn voräsn. Lsi Lnttannen Katts man ein« Lisisrn tukrenä«
Xäsr abgekaut, vsivke j'säoek 1700 ais ersoküpit, galt. 1743 vuräsn
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dort neuerdings Bohrversuche unternommen, die aber wahrscheinlich

ergebnislos ausfielen. Im Broch, am Fuss des Wetterhorns bei Rosenlaui,
wurde ein guter Marmor gebrochen, der selbst bis nach Lissabon

exportiert worden ist. Ebenso berühmt war der Marmor vom Schaftelen-

Stutz im Gadmental, von welchem Rebman 1600 in seinem „Lustig
und ernsthaft poetischen Gastmahl" sagt:

„Auf Schaftelen schön Marmelstein
Findt man im Birg ganz weiss und rein.
Darum dies Birg man lobet sehr.
Dies Gstein wird gführt in Frankreich fern
Zu grosser Herren Zierd und Gräbt,
Zu Mausoleis hoch erhebt."

Der im Zaun oberhalb Meiringen gewonnene Dachschiefer wurde

lange d. h. bis in die neueste Zeit nach Bern ausgeführt. Ein roter
Schiefer wurde bei Engstlen gewonnen. Allein es hatte sich um die

Jahrhundertwende gegen alle diese Industrien eine gewisse Opposition
herausgebildet, so dass ein damaliger Berichterstatter sagen konnte:

„Gegen alles was Bergwerk heisst, sind die Leute im Hasli Feind.

Daher ist auch dasjenige in Mühletal in Abgang kommen." 1760 hiess

es von demselben, es sei schon geraume Zeit verlassen. Dieses Bergwerk

war eine alte Gerechtsame der Bewohner des Weisslandes gewesen.
Wer weiss, ob es nicht gar eine Erbschaft von den Urbewohnern war?
Im Jahre 1416 trat die Landschaft dasselbe an Bern ab, welches

namentlich seinen Kriegsbedarf hier oben in den Bergen zu decken

hoffte. So sind denn dort tatsächlich während einer längeren Zeit
Stückkugeln gegossen und nach Bern transportiert worden. Für das Land
selbst wurden hauptsächlich Nägel, Spangen, Ofenplatten und dergleichen
fabriziert. Nachdem dann aber diese Schmelzöfen lange gefeiert hatten,
kam um die Mitte des XVIII. Jahrhunderts neues Leben in die Sache.

Die ungünstigen Erfahrungen, die dort oben vor mehr als einem Menschenalter

gemacht worden, waren vergessen, und bei dem allgemeinen
Notschrei nach Gründung neuer Industrien wagte man sich neuerdings

an dieses gewagte Unternehmen.

Uebrigens war auch in bezug auf Landwirtschaft vieles geschehen.
Als der Getreidebau um die Mitte des XVII. Jahrhunderts darniederlag,
gestaltete sich die Einführung der Kartoffel als wahre Kulturtat. Freilich
hatte man die neue Gottesgabe nicht allenthalben im Oberland mit offenen

Händen entgegengenommen. Da bald nach ihrer Einführung die Pest

— 48 —

dort neuerdings DoKrversneKs unternommen, die aber wakrseksinliek

ergebnislos anstielsn. Im Droeb, am Duss des Wetterborus »si Dusenlaui,
wurds ei» guter Narmor gsbroebsn, cisr ssibst bis naeb Dissabon

exportiert wsräsn ist. Dbenso bsrübmt war äsr Narmur vom sebuftslsn-
8tut« im Dudmsntai, vun wsiebsm Dsbman 1609 in ssinsm „Dnstig
unä ernstbatt postisebsn Dastmabl" sagt:

,,.^uf FeKaststsn senön Narmsistsin
Liiiltt man im öirg ganz weiss und rein.
Darum dies Ilirg man ielier sedr.
Dis» (Zstein wird gtükrt in LrunKreieli ssru

Zu grosser Herren Zisrd und tlrabt,
Zu Nausolsis Kooii srksbt."

Dsr im /nuri oberkalk Neiringsn gewonnene DaeKsebieler wnräe

lang« ä. K. bis in äie nsussts Zeit naeb Dsrn ansgelübrt. Lin rutsr
Lebieler wurd« bei Dngstisn gewonnen. Xllein es Katte »ieb nm äi«

äabrbnnäsrtwsnä« gsg«n aiis äisss Inäustrisn sins gswiss« Dppositivn
KsransgeKiiäet, s« äass sin damaliger DsrieKtsrstattsr sagen Konnte:

„liegen alles was Bergwerk Keisst, sind die Dents im Ilasii t?eind.

I>aKer ist auek dasjenige in NüKletal in XKgang Kommen." 1769 Kisss

ss von äsms«IK«n, es sei seksn gsranm« /«it v«rlass«n. Dissss Dsrg-
wsrk war «ins alt« DsrseKtsams äer D«woKn«r ä«s Weissianäs» g«w«ssn.
Ver wsiss, «K ss niekt gar sins DrKseKatr von äsn Drbewobnern war?
im dakrs 1416 trat dis Kanä»eKatt dassslbs an Dern ab, wslebes

namsntliob ssinsn Drisgsbsdarl Kisr oben in dsn Dergsn ?.u ds«K«n

Korl'ts. 8« sind denn dort tatsueblieb wäkrsnd «insr iängsrsn /«it 8tüeK-

Kugeln gegossen nnd ua«K Dern transportiert wordsn. Dür das Kand

selbst wnrdsn banptsäekiieb Xägei, 8pangsn, Dtenplattsn unä äergleiebsn
tabriniert. Xaebäem äann aksr disss LeKmelnöten längs gslsisrt Kattsn,
Kam um dis Nitts dss XVIII. äakrkunäsrts neues DeKen in äis 8aebe.

Die ungünstigen Drtabrungen, äis dort «bsn vor insbr als einsm Nsnsebsn-
uitsr gemaebt wurden, waren vergessen, nnd bsi dsm allgemeinen Xot-
sebrei na«K Dründung nensr Industrien wagte man sieb neusrdings
an disses gewagte DntsrueKmen.

DeKrigens war anek in Ksnug anl DandwirtseKatt vieles gesgkeksn.
^.Is der Detreidsbau um dis Nitte des XVII. äakrbunäerts äurniedsriag,
gestaltete sieK dis DiniuKrung dsr Xurtoüei als wakrs Xnitnrtat. DrsiiieK
Katts man dis nsns DottssgaKs niekt ailentbalben im OKsrlanä mit «üsnsn

Dündsn sntgsgsngsnommsn. Da Kaid naek ikrsr DininKrung dis Dest
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ausbrach, wollte man für diese Seuche sogar die neue Erdfrucht
verantwortlich machen und nannte dieselbe daher „Pestilenzkugeln". Aber
die offensichtigen Vorzüge derselben überwanden doch nach und nach

alle Vorurteile. Ja, man lernte die Kartoffel bald gegen den Staat

auszunützen. Für das Land, welches früher kornzehntpflichtig gewesen,
wurde nach Einführung des Kartoffelbaus der Zehnten verweigert.
Von einem Kartoffelzehnten stand in keinem Gesetzbuch etwas
geschrieben. Allein es gab auch damals schon Finanzminister, die mit

grosser Behendigkeit um solche kritische Ecken herum zu kommen
wussten. Bald gab es darum auch ein „Erdäpfelgesetz", gegen welches

die Landbevölkerung vergeblich Sturm lief. Aber der Widerstand
blieb. Oft machte sich die Erbostheit sogar am unrechten Orte Luft.
Der Pfarrherr von Sigriswil z. B. bekam davon ein Musterehen zu

verspüren. Als er nämlich an einem schönen Sonntagmorgen in frommer
Andacht die Kanzeltreppe hinaufspaziert und das Türlein zu öffnen

versucht, rollt ihm ein mächtiger Schwall Kartoffeln entgegen und

polternd hüpfen die braunen Knollen unter dem Heidengelächter der

andächtig sein sollenden Gemeinde in das Chor hinunter. Böse Nachtbuben

hatten sich dieses Rachestücklein ausgedacht, weil ein Teil des

neuen, verhassten Erdäpfelzehntens der Pfarrei eingeliefert werden musste.

Das Oberhasli durfte sich in bezug auf diesen Zehnten einer

Ausnahmestellung erfreuen, indem ihm 1741 der Erdäpfelzehnten erlassen

wurde, wohl nur eine temporäre Massregel.
Mit dem Tabak hatte es eine etwas andere Bewandtnis. Als der

Gebrauch dieses Krautes 1650 mehr und mehr im Lande üblich wurde,
als man, um es in damaligem Sprachgebrauch auszudrücken, begann Tabak

zu trinken oder saugen und zu schnupfen, glaubte die hohe Obrigkeit das

Wohl ihrer Landeskinder nicht besser wahren zu können, als indem sie

gegen dieses Laster strenge Gebote erliess. Auf dem Lande wurden Tabak-
Sünder sogar vor das gefürchtete Chorgericht zitiert und mit ziemlich
schweren Bussen belegt. Bald wurde aber der Widerstand gegen diese

Tabakmandate, in den Städten von Zünften und Gesellschaften wacker

genährt, so gewaltig, dass die Regierung sich genötigt sah, die

diesbezüglichen Verfügungen wieder aufzuheben. Es ging gar nicht allzulange,
dass sie die neue Mode sogar volkswirtschaftlich auszunützen versuchte,
indem jetzt, 1733, der Anbau des Tabaks auf alle mögliche Weise gefördert

wurde. Selbst eine Tabakskommission ward ins Leben gerufen,
die nun Anweisungen zum Anbau des einst verpönten Krautes drucken
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auskraek, wollte man kür äisss KsneKe sogar äis ueu« LrätrneKt vsr-
antwortiiek maeksn uuä uuunts äisseiks äaksr „LsstiisnnKugeiu". XKsr
äie oiksnsiektigsn Vornügs äsrssibsn üksrwanäen äoek naek uuä uueii

»lie Vorurteile, äu, iu»u lernte äis Xurtoikei Kaiä gsgsu äsu Ktaat

ansnnnütnsn. Lür äus Lunä, wsiekss krüksr KornnsKntnüieKtig gewesen,
wnräe u»eii LinküKrung äss L»rtotkslii»us äsr keimten vsrwsigsrt.
Vou siusm XartakkslnsKntsn stunä iu Keinem OesstnKueK stwas ge-
sekrisksu. Xiisiu ss g»b auek ä»muls sekou Linannminister, äie mit

grosser LsKsnäigKeit um soieks KritiseKe LeKsn Kerum nu Kommen

wnssten. Lulä gak ss ciururn anek ein „Lrääptsigssetn", gsgsn weiekes

ciis LanäKevölKsrung vsrgsKIieK Ktnrm list. XKer äsr Wiäsrstanä
KiieK. Ott maekts sieK äie LrKostKoit sogar am uureeirten Orts Lnkt.
Osr LtarrKsrr von Kigriswii n. L. KsKam äuvon sin UüstsreKen sin

verspüren. Xis sr nämliek an sinsm sekönsn Konntagmorgen in troinmsr
XnäaeKt äie Xannsltrsppe Kinauksvanisrt uuä äas Lürisiu nu öttnsn

vsrsnekt, rollt ikm sin müektigsr KeKwall Xartolieln sntgsgsn nuä

poltsrnä Küpken äis Kruunsn Xnolisn nntsr äem LeiäsngsiäeKtsr äsr

»näüektig ssin sollsnäsn Osmsiuäs iu äas OKor Kiuuuter. Loss XaeKt-
KnKen Katten sieK äisses LueKestüeKIein ansgsäuekt, weil ein Lsii äss

nsnsn, vsrkusstsn LräüpksineKntsns äsrLkurrsi singsiisksrt wsräsn mussts.

Ous OKsrKasli äurkts sieK iu Ksnng auk äisseu ^skntsn siusr Xus-

nakmsstslluug srkreusn, iuäsm ikm 1741 äer LrääpkslneKntsn eriassen

wnräs, wokl nur sins temporäre Uussrsgsl.
Uit äsm LabaK Katts ss sins etwas anäsrs Lswanätnis. Xis äer

OsKraneK äissss Xrantss 1659 mskr nnä mskr im Lanäe nkliek wuräs,
»is man, nm ss in äumuiigsm KpraeKgsKraueK ausnuärüeksu, Kegauu LaKaK

nu triuksu oäsr saugsu unä nu seknnpken, giankts äis Koks OKrigKsit äas

Woki ikrsr LanässKinäsr niekt Kssssr wakrsn nu Köunsn, ais inäsm sie

gegsn äissss Lastsr strenge OsKots srlisss. Xnk äsm Lanäs wuräsu LaKaK-

Künäsr sogar vor äas gskürektsts OKorgsrieKt nitisrt unä mit nismiiok
sekv?srsn Lusssu Keiegt. Laiä wurcle aksr äer Wiäsrstanä gsgsu äisss

LaKaKmauäats, in äsn Ktüätsn von /linkten nnä OessliseKaktsu waeker

gsuäkrt, so gewaltig, äass äis Lsgisrung sieK gsnütigt sak, äis äissks-

nügliekeu Vsrkügnngsn wisäsr unknuksksu. Ls ging gar niekt aiinulangs,
ä»ss sis äis usus Uoäs sog»r voikswirtsekaktliek ausnuuütneu vsrsnekte,
inäsm istnt, 1733, äsr XnKan äss LaKaKs ank aiie mögiieks Weise gskör-

äsrt wnräs. KsiKst sins LaKaKsKommission warä ins LsKsn gsruksn,
äis nun Anweisungen nnm XnKan äss einst vsrpöntsn Xrantss ärueksn
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und auch auf dem Lande verbreiten liess. Als die neue Kultur sich

belebte, gingen die gnädigen Herren zu Bern 1727 einen Schritt

weiter, indem sie zum Schutze der einheimischen Pflanzungen den

Tabakimport gänzlich untersagten. Ein Jahrzehnt später waren sie

dann aber wieder bei der Hand, ein neues Mandat zu erlassen, welches

(1739) den Tabak der allgemeinen Zehntordnung unterstellte.

Zur Hebung des Handels im Oberlande wurde 1703 eine

Neuordnung der Märkte veranstaltet. Solche wurden abgehalten zu Unterseen,

Thun, Hasle im Wyssland, Saanen, Zweisimmen, Adelboden,
Erlenbach, Frutigen, Reichenbach, Aeschi, Brienz und Grindelwald.
Diese Verordnung galt mit derjenigen von 1723 namentlich auch dem

besseren Absatz der Viehware. Wer etwa glaubt, der Handel sei in
diesen Berggegenden von jeher gleich Null gewesen, täuscht sich. Schon
ehe das Kloster Interlaken gegründet wurde, stand das Land in
Handelsbeziehungen. Die Augustinerherren im Bödeli bildeten sich aber frühe

zur Handelsgesellschaft aus. Sie verlegten sich besonders auch auf die

Viehzucht. Ihre Fohlenweiden und Münchenberge (Berge für Wallachen)
sind ja überall um das Bödeli, auf Scheidegg, im Grindelwald etc.

nachweisbar. Zur Pferdezucht hielten sie die besten Hengste, und es

mochte ihre Jungzucht bei den umwohnenden Rittergeschlechtern, aber
ebenso in Bern besten Absatz finden. Auch in Oel, Honig, Eiern
namentlich aber in Bergprodukten, Zieger, Käse und Butter scheinen

sie wacker „geschäftet" zu haben. Dieses Beispiel musste schon aus

Konkurrenzrücksichten belebend in allen oberländischen Tälern wirken.
Immerhin waren im XVIII. Jahrhundert diese Erwerbsquellen der

Erschöpfung nahe. Zwar wusste man dieselben auch im Auslande noch

ab und zu zu schätzen. So wurde es besonders vermerkt, als im Jahre

1705 aus den Hochwäldern um Thun Tannen als Mastbäume nach

Holland ans Meer geliefert wurden. Zu Thun wurde 1726 auch mit
Versuchen zur Veredlung der Viehrassen begonnen. Aber schon 12

Jahre zuvor hatte die Obrigkeit eine Pferdezuchtgesellschaft ins Leben

gerufen, welche etwa 20 Hengste dänischer, oldenburgischer und
hannoverscher Rasse einführte und lange Jahre staatlich unterstützt wurde.
Die Tätigkeit dieser Genossenschaft erstreckt sich auch auf das Berner

Oberland, wenn schon ihre Bestrebungen an manchen Orten, wie z. B.
in Saanen, trotz dem oberherrlichen Schutze kein Verständnis fanden.

Gehen wir nun zu den Verhältnissen im Oberhasli über, die

bereits im Vorhergehenden mehrfach gestreift worden sind. Dieses
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und auek uut äem Lauäs verbreiten iiess. Xis äie neue Kultur sieb

belebte, gingen ciie gnääigsn Iisrrsn nu Leru 1727 eiueu KeKritt

weiter, iuäsm sie num KeKntns äsr sinbsimisebsu Liiunnnngen äsu

LuKaKiinport gänniiok nntersagtsn. Liu äakrnsknt snätsr warsn sie

äann absr wisäsr bsi äsr Lanä, sin usues Nanäat nu erlnsssn, wslebes

(1739) äsn LaKsK äsr allgsmsinsn /skntoränung untsrstsiits.

/ur Lsbuug äss Luuäsls im Obsrlauäs wuräs 1793 sius Xsu-

orännng äer NärKt« vsranstaitst. Ksiebs wnräsn abgsbuitsn nu Lntsr-
seen, LKnn, Las!« im Wvssiunä, Kaansn, /wsisimmsn, Xäsibsäsn,
LrlsnKueK, Lrntigsn, LsieKsnKaeK, XsseKi, Lrisnn nnä drinclsiwaiä.
Liess Vsroränuug galt mit äerjenigen vsn 1723 nnmentiieb nneb äem

besseren XKsatn äer VisKware. Wsr stwn giankt, äsr Lunäsi ssi in
äisssn Lsrggsgsnäsn vsn j'sbsr gisiek Xnil gswsssn, täusekt sieb. 8eKou

sbs äus Xiostsr lutsriaksu gsgrünäst wuräs, stanä äus Lunä in Hanäsis-

KenisKuugsn. Lis XngustinsrKsrrsn im Löäeii biiäetsn sieb aber trübe

nur LanäsisgsseilseKutt aus. 8ie verlegten sieb bssouäsrs aueb aut äie

VieKnueKt. Ikrs Lsbisuwsicisu unä NüneKsnKsrgs (Lsrgs tur WaiiaeKeu)
sinä ia übsraii um äas Löäsii, aut LeKsiäsgg, im driuäsiwslä ste.

naebweisbar. /ur Lterclsnuebt bieiteu sie äis bsstsu Lsngsts, uuä «s

msebts ikrs äungnnekt bei äsn umwubnsnäsn LittsrgsseKieeKtsrn, aber
ebsns« iu Lsru bsstsu XKsatn ünäsn. XneK iu Oel, Honig, Liern
namsutiiek aber in LsrgproäuKtsn, /iegsr, Läss uuä Luttsr sebsiusu

sis waeker „gssekättet" nu babsu. Lieses Leisvisi mnsste sebon ans

XouKurrennrüeKsieKtsn bsisbsnä in aiisn obsriünäisebsn Lälsrn wirken,
immsrkin warsn im XVIII. äabrbunäsrt äisss Lrwsrbs<>u«iisu äsr Lr-
»eköplnng nubs. /war wussts man äisssibsn sneb im Xusianäe noeb

ab unä nn nn sebätnsn. 8o wuräs ss bssonäsrs vsrmsrkt, uis im äakre

1795 ans äsn LoeKwäläern um LKnn Launen uls Nustkänms naeb

Ilollunä uns Nssr gsiistsrt wnräsn. /u Lbun wuräs 1726 aueb mit
Versuebsn nnr Vsrsäiung äsr Visbrasssn begonnen. Xbsr sebon 12

äabrs nuvsr Katts äie ObrigKsit sius LtsräsnueKtgsseilsebatt ins Lsbsn
gerntsn, wsieke etwa 26 Hengste ääniseker, oiäsukurgiseksr uuä Kunno-

verseksr Lasse eintükrte uuä lange äakrs staatliek nntsrstütnt wnräe.

Lie LätigKsit äisssr dsnosssnsekutt srstrsekt sieb aneb aut äas Lerusr
Obsrlauä, wsnu sebou ibre Lestrsbuugeu an maneben Ortsn, wis n. L.
in Kannen, trotn äsm obsrbsrriiebsn KeKntne Ksin Vsrstänänis tanäsn.

dsbsn wir nun nn äsn Vsrbäitnisssn im Obsrbasii üksr, äie

bereits im VsrKsrgeKsncisn mskrtaek gestreikt woräen sinä. Lieses
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Bergland litt, wie nachgewiesen worden ist, ebenfalls unter der
gedrückten Zeitlage. Meiringen wird um die Mitte des Jahrhunderts als

mittelmässig gross geschildert. Doch schon damals werden seine Wasserfälle

zu den Merkwürdigkeiten des Tales gerechnet, die sich zweifelsohne

auch jene Besucher aus der Mittel- und Ostschweiz, die ins Wallisbad,

nach Leuk, reisten, mit Vergnügen angesehen haben werden. Auch
die uralte Bezeichnung Weissland wird das Hasli nicht ohne inneren

Zusammenhang mit seinen Gletscherbergen erhalten haben. Diese

Naturwunder zeigten sich zwar nur denjenigen in ihrer ganzen Grösse

und Erhabenheit, welche durch Rosenlaui einen Uebergang über die
Grosse Scheidegg, oder gar einen solchen von Meiringen über den

Sustenpass ins Urnerland wagten. Die Häuser Meiringens werden

allerdings für jene Zeit als wenig einladend, ja als ärmlich bezeichnet.

Davon dürfte das stattliche, der Landschaft eigentümlich zugehörende
Landhaus, sowie der „wilde Mann", die schon damals neben dem

Williger Bad existierten, eine Ausnahme gemacht haben. Die „untere
Wirtschaft", wohl der Bären, dürfte seit 1028 bestanden haben. Als
auffallend bezeichnen Beschreibungen aus der Mitte des XVIII. Jahrhunderts
das grosse, wohlbestellte Zeughaus, eine Notwendigkeit, welche den

Toren des Landes an Brünig, Grimsel und Susten und den dortigen
Wachten ihr Dasein verdankte. Diese Lage an begangenen Pässen

gab dem Ort aber anderseits auch wieder seine Bedeutung. Ueber
Nufenen- und Griespass kam italienische Handelsware, Reis, Wein,
Branntwein, ja selbst Tücher, Seidenstoffe und Südfrüchte in das Land
herein. Meiringen selbst galt als Stapelplatz für Rindvieh, Pferde,
Schafe, Hanf und Käseprodukte. Namentlich war der sog. Brienzer-
käse — auch der Haslikäse galt als solcher — berühmt und gesucht.
Dieser Handel dürfte uralt sein, und es wäre interessant, wenn
nachgewiesen werden könnte, wie früh in der lombardischen Ebene dieser

Schweizerkäse, der noch heute im Volksmunde „Brienca" heisst, dort
als Tauschmittel vorkam. Wir wissen nur, dass der rätische Käse schon

an der römischen Kaisertafel als Delikatesse serviert wurde. Da das

Oberland wohl zu Rätien gehörte, so möchte selbst in Rom Brienca
oder Brienzer aufgetischt worden sein. Vielleicht war auch der
ehemalige „Fetscherin" (heute Vacherin) dabei, welcher als Alpprodukt
des Gasterentals bei Kandersteg schon im Mittelalter nachweisbar ist.

Dieser Käsehandel, der die ganze Gegend vom Brienzersee
talaufwärts betrifft, darf keineswegs zu gering eingeschätzt werden. Im
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Lsrgianä litt, vis naebgsvisssn voräsn ist, sbsntsiis untsr der gs-
ärüekten /sitlags. Nsiringsn virä uru ciis Nitts ciss äabrbnnäerts uis

rnittelinässig gross gssebiiäsrt. Ooeb sokou ciuruuis veräeu «sius Wusssr-
taiie nu äsu NerKvüräigKeitsu äss Laiss gsrsebnst, äis sisii nveitsis-
«Kns uuek j'sus LssueKsr uus äsr Nittsi- unä OstseKvsin, äis ins Wallis-
Kaä, naek LsnK, rsistsn, init Vergnügen angsseben KuKsn vsräsn. XueK
äis uruits LsneieKnuu^ Weissianä virä äus Ilusii nieiit «Kne iuusrsn
/nsauiinsnkung init ssinsn OietseKsrKergen sriiaiteu Kaken. Liese
Xaturvnnäsr nsigtsn sieK nvar nnr äsnjenigen in ikrer gannen Orösss
nnä LrKuKsnKsit, vsieiis änrok Lossniuui eiueu LsKsrgang üizsr äis
Orosss KeKeiäsgg, «äsr gar siusu soieksn von Reilingen üksr äen

Knstsnnuss ins Lrneriunä vugtsn. Lis Hünssr Nsiriugsus veräen
ailsräings tür j'sus Zeit als vsuig siniuäsnä, M uis ürrniiek KensieKuet.

Luvon äürtte äus stuttiieks, äsr LunäseKutt sigentüinliek nugekörsnäe
LunäKuus, sovis äsr „viiäs Nauu", äis sekon äuinuis nsksn äsin

Williger Luä existierten, eins XusnaKrus gsinuekt KuKsn. Lis „nntsrs
WirtseKatt", voki äsr Lürsn, äürtts ssit 1628 Ksstunäsn KuKsn. Xis unt-
taiisnä KeneieKusu LsssKrsiKuugsu uus äsr Nitts äss XVIII. äukrkuuäsrts
äus grosss, vokiksstsiits /sugkuus, sius XotvsuäigKsit, vsieks äsu

L«r«u äss Lunäss un Lrünig, Oriinssi nuä 8ustsu uuä äsu äortigsn
WueKtsn ikr Oussin vsräunkts. Liess Lugs un Kegungensn Lüssen

guk äsin Ort aksr unäsrseits nnek vieäer ssins Lsäsntuug. LsKsr
Xutsueu- uuä Orisspuss Kuiu ituiisuiseke Ilanäsisvars, Lsis, Wein,
Lrunutvein, iu ssikst LüeKsr, Ksiäsnststls nnä KüälrüeKts in äus Lunä
Kerein. Nsiringsn ssikst guit uis Ktupelplatn tür LinävisK, Ltsräs,
KeKute, Hunt nnä XüssvroänKts. XurnsutiieK vur äsr sog. Lrisnnsr-
Küse — uuek äsr llusliküss guit uis soieker — KsrüKrnt unä gesuekt.
Lisssr Lanäsi äürtts urult ssiu, uuä es vürs iuteressuut, vsnn naek-

gsviessn vsräsn Könnts, vis trük in äer loulkaräiseksn LKens äiessr

öekvsinsrküss, äer noek Ksute iin VoiKsinnnäs „Lrieneu" Ksisst, äort
uis LanseKinittsi vorkam. Wir visssu nnr, äuss äsr rütiseks Xüss sekon

un äer rönüseksn Xuissrtuksi als OsiiKutssss serviert vuräs. Ou äus

OKsrlanä voki nu Latisu gekörte, so uiüekts ssikst iu Loin Lrisnea
«äsr Lrisunsr antgstisekt voräsn ssin. Visiisiekt var auek äsr «Ks-

lnaligs „LetsoKsrin" sksnts VaeKsrin) äaksi, vsieksr uls XlizprsänKt
äes Oustsrsntuls bei Xanäsrstsg sekon iiu Nittsiaitsr naekvsiskar ist.

Lisssr Xüssbanäsl, äsr äis ganns Osgenä v«in Lrisunsrsss tui-
autvarts bstrittt, äarf Ksinssvsgs nn gsring eingesebätnt vsräsn. Iin
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Gegenteil, es ist erstaunlich, aus einer Zeugenaufnahme durch den

Land vogt von Interlaken zu vernehmen, dass am 12. September 1764
nicht weniger als 200 Säumer in Brienz anwesend waren, um den

von den Alpen zu Tal gebrachten Käse über die Grimsel ins Wallis
und weiterhin auszuführen. Zur Mehrung und Besserung des Handels

zu Hasli im Wyssland wurde 1732 mit Berns Genehmigung eine sog.
Faktorei errichtet und dazu beim Landhaus eine neue Sust gebaut.
In dieselbe mussten alle durchgehenden Waren des Nachts eingelegt
werden, wofür ein Sustgeld oder Gehaltslohn von einem Batzen vom
Zentner entrichtet wurde. Ein Faktor überwachte diese Niederlage und

bezog die Steuer. Er waltete jedoch seines Amtes nicht immer mit
der nötigen Zuverlässigkeit, musste doch Bern 1742 die Faktorei wegen
übler Wartung der Handelswaren zeitweilig suspendieren. Zu Guttannen
bestand gleichzeitig eine Ablage von Waren aus Wallis und Italien.

In diesen Tälern blühte nun auch die Rindvieh- und Pferdezucht.

Auf den Märkten an der Gassen, also zu Meiringen, erschienen Jahr
für Jahr neben den Unterwaldner und Urner Viehhändlern, den Züricher
und ostschweizerischen Metzgern auch die mailändischen Pferdehändler.
Ja bis nach Venetien hinein war die Zucht dieser Berge bekannt und
fand dort Absatz. Regelmässig sieht man daher nach den Märkten, an
den Eintragungen in den Amtsrechnungen genau kontrollierbar, das

Haslivieh, besonders seine Pferde über die Grimsel ins Ausland ziehen.

So ist z. B. das Jahr 1720 ein ganz ausserordentliches. 1752 führt
ein einziger Händler 15 Pferde nach dem Süden. Diese Italiener
nehmen aber auch Felle, Vieh- und Rosshäute, Schafwolle etc. mit.
Sie zeigen auch eine Vorliebe für Fuchs- und Luchsbälge, kommen
doch diese Tiere neben Fischottern, Geiern, Wölfen und Bären um
diese Zeit noch häufig vor.

Auf dem Gemeinwesen der in vier Viertel geteilten Landschaft
ruhten allerdings auch grosse Lasten. Von alters her lag ihm die

Unterhaltspflicht der Strassen bis zum Brünig, auf Susten, und namentlich

von der Grimselpasshöhe bis zum Brienzersee ob. Das war keine

Kleinigkeit, denn die Grimselstrasse allein zählte vom Hospiz bis zum
Einlauf der Aare in den Brienzersee bei 20 Brücken auf, worunter
sich ein guter Teil gemauerter „Schwibogen" befanden, wie z. B.
das bekannte Spitalböglein beim Hospiz, auf welches sich der Spittler
bei Einbruch der Nacht stellte, um einer uralten Ordnung gemäss nach

allen vier Winden zu rufen, damit etwaige Verirrte auf das gastliche
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Dsgsutsil, 68 ist «rstauiiliek, aus siusr Xsugsnaufnabm« äursii cien

Danävogt von IntsriaKsn nu vsrnsbmsn, cias» siu 12. Ksptsmbsr 1764
niskt weniger ais 266 Küumer iu Drisnn anwsssnä warsn, uru äsn

vou äsn Xipsn nu Dal gskraektsn Düse übsr äis Drimssi in» Wallis
uuä weitsrkin uusnufükren. /ur Nebrung nnä De»serung äss Ilnnäels
nn llasli irn Wvsslanä wnräs 1732 mit Lsrns Densbmignng sin« sog.
DaKtorsi «rri«Ktst nnä äann Keim DunäKans «ins nsns Knst gskaut.
Iu äisssibs inusstsu aiis äurekgeksuäsn Waren äss XaeKts eingelegt
wsräsn, wotür sin Kustgslä oäsr DsKaltsloKu von sinsm Datnsu vom
Xeutuer entrisütst wnrä«. Dm DaKtor ükerwaekts cii«s« Xisäsriage nnä

Ksnog äis Ktsusr. Dr waitsts jsäook ssinss Xmtss nisüt immsr mit
äsr nötigen /uvsriässigksit, mussts äocü Dsru 1742 äis DaKtorsi wegsu
ükier Wartung äsr Dsnäslswarsn nsitwsiiig su»psnäisrsn. /n Dnttannsn
Kestnnä glsieknsitig sius, XKiags von Warsn aus Wallis unä Itaiisn.

In äis»eu Däisrn KlüKts nun anek äis Dinävieli- uuä DtsräsnueKt.

^.ut äsn NürKtsn an äsr Dasssn, also nn Nsiringsn, srssüisnsn äakr
für äabr nsbsn äsn Dntsrwalänsr nnä Drnsr VisKKünäisrn, äsn /ürieksr
nnä «»tsekwsinsriseksn Nstngsrn ansü äis maiiünäiseksn DtsräsKünciler.
äa bis naeb Vsnstisn Kinsin war äis /nebt äisssr Dsrgs bekannt unä
funä äort XKsatn. Dsgsimässig siebt man äaber naeb äsn NärKtsn, an
äsn Dintragnngsn in äsn XmtsrseKnnngen genau Kontrollisrbar, äas

Dasiivisb, bssonäsrs »sins Dlsrcis übsr äis Drimsei ins Xnslauä nisbsn.

8« ist n. D. äas äabr 1726 ein gann unsssraräsntiiebss. 1752 tukrt
sin sinniger Dünäisr 15 Dieräe nueb äem Küäsn. Disss Itniisnsr
nskmsn absr aneb Dsiis, VisK- uuä Dossbnuts, KeKafwsIIs ste. mit.
Kie neigen auek eins VorlisKs für DneKs- nnä DneKsbäige, Kommen
äoek äisss Liers neben LiseKottern, llsiern, Wöüen nnä Düren um
äiese Zeit noeb Ksnüg vor.

Xnf äem Dsmeinwssen äsr in visr Visrtsi gstsiitsu DnnäseKuft

rukten ailsräings anek grosse Dastsn. Von alters Ksr iag ikm äi« Dntsr-
KaltspüieKt äsr Ktrasssn bis num Drünig, anf Knsten, unä namsntiieb

von äsr Drimssipassböbs bis num Drisnnsrsss ob. Das war Ksin«

Di«inigK«it, äsnn äis Drimsslstrasss aiisin nübits vom Dospin bis num
Diulauf äsr Xars in äsn Drisnnsrsss bei 26 Drüsken anf, wornnt«r
sieb sin gntsr Lsii gsmauerter „Kebwibngen" befanäsn, wis n. D.
äas KsKamits Kpitulbüglein bsim Dospin, auf wslok«s sieb ä«r Kpittier
bsi DiuKrueK äsr Xaebt stsiit«, um sinsr uraitsn Oränuug gsmüss uaeb

allen visr Winäen nn rnfen, äamit stwaigs Vsrirrts auf äas gastlieb«
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Dach seiner Felsenklause aufmerksam gemacht würden. Und welchen

beständigen Einflüssen und Gefahren waren diese Strassen nicht
ausgesetzt! Im Winter lagen sie zum Teil tief unter Eis und Schnee.

Im Frühjahr gingen die Lawinen darauf nieder, im Sommer Regengüsse,

Muhrgänge oder Rufinen. Das Wasser spielte ohnehin dem ganzen
Hasli des öfteren in diesem Jahrhundert übel mit. Noch hatte die

Aare im ganzen Tal von der grossen Klamm am Kirchet hinweg kein

eigentliches festes Bett. Immer wieder kamen bei Wassergrösse

Verschiebungen des Flussbettes vor. Ein solches Ereignis war z. B. im
Jahr 1707 eingetroffen, als das ganze Hasli, samt Hasli im Grund

(Innertkirchen) von trüben Fluten überschwemmt wurde. Alle Brücken

waren weggespühlt worden. Auch die Williger Allmend und das dortige
Bad standen unter Wasser. Das Jahr 1720 brachte zur Zeit der

Schneeschmelze nach einem langen, schweren Winter verderbliches
Hochwasser. Kaum war der Schreck über diese Naturkatastrophe
vergessen, als das Dorf Stein bei Meiringen durch einen ungeheuren
Ausbruch von Alpbach und Dorfbach zugrunde gerichtet wurde. Viele
Häuser waren gänzlich weggeschwemmt worden, andere im Schutt
begraben. Eine Anzahl Menschen fanden dabei ihren Tod. Der Pfarrherr
stund nicht an, zu verkündigen, Gott habe damit seinen Hass gegen
das Sündenleben der Gemeinde an den Tag gelegt. Der Schaden

wurde auf 23,236 Kronen geschätzt. Im Jahr 1762 suchte das

Hochwasser nebst Grund und Meiringen auch Gadmen und Guttannen heim.

Der Alpbach hatte dabei die 1733 aufgerichtete sog. Wehrimauer
neuerdings zerrissen. Die „gedackte Brügg" über die Aare wurde
ebenfalls hinweggespühlt. Trotzdem der unerhörte Schaden auf die vier
Landschaftsviertel verteilt wurde, musste man sich unfähig erklären,
denselben zu tragen. Bern griff daher ein und steuerte 10,000 Pfund.
Die Sicherungs- und Wehrbauten waren aber noch nicht vollendet,
als 1763 und 64 das schwergeprüfte Land in ähnlicher Weise
heimgesucht wurde. Es war daher ganz natürlich, dass man bei solchen

immer wiederkehrenden Gefahren auf ein Projekt zurückkam, das schon

1752 in Angriff genommen, aber dann liegen geblieben war, nämlich
die Aarekorrektion und die Entsumpfung des ganzen Gebiets. Anno
1764 wurde daher das Werk mit aller Energie wieder aufgenommen
und war noch 1772 im Gange. Durch eine allgemeine Landsteuer
wurde ein Teil der dazu benötigten Mittel aufgebracht. Es ergab sich

aus solchen Landespflichten die Notwendigkeit, neue Einnahmsquellen
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OaeK ssinsr LslssnKIanss aulmsrksam gsmaekt würdeu. Lud wsioken

Ksstäudigeu LinMssen nnd OslnKrsn waren äisss Strassen niekt aus-

gssetnt! Im Winter Ingsn sis nnm Lsii tisl nntsr Lis unä KeKnee.

Irn LrüKi'aKr giugeu äis Lawiusu daraul nisäsr, iin 8«nnnsr Lsgsu-
güsss, NuKrgäugs «äsr Luünsn. Lns Wasssr svisits oirnskin äsrn gannsn
Lasii äss «ltersu in äisssm dakrkuudert nkel mit. XoeK Kätts äis

Xars im gannsn Lni von äsr grosssn Xinmm nm XireKet Kinweg Ksin

sigsntiiekss lestes Lstt. Immsr wisäsr Knmsn Ksi Wassergrösse Vsr-
sekisknngsn äss LinssKsttss vor, Lin soisks« Lrsiguis wnr n. L. im
änkr 1707 singstroffsn, nis äns ganns Lasli, samt Lasii im Orunä

(InnsrtKireKen) von trüksn Liutsn üksrsskwsmmt wuräs. Xils LrüeKsn

wnrsn wsggssnüKIt woräsu, ^.uek äis Williger ^Viimeud unä än« dortige
Lnä stnnäsn nntsr Wasssr. Lns änkr 1720 KrneKte nnr Zeit äsr
KeKussseKmsins naek sinsm langen, sokwsrsu Winter vsräerkiiekss
lloekwasssr. Xanm war äsr KeKreoK nksr äisss XatnrKatastropKs vsr-
gesssn, ais äas Dorf Stsin Ksi Neiringsn durek sinsn nngeksnrsn
XnsKrneK von XivKaeK und OorlKaoK nngrnnds geriektst wurds. Viele
Häuser warsu gännliek weggssokwsmmt worden, anders im SeKntt Ks-

graksn. Lins XnnaKI NenseKsn landen daksi ikrsn Lod. Lsr LiarrKsrr
stnnd niekt an, nn vsrknndigsn, Oott KaKs äamit ssinsn Lass gsgsn
äs« SündsnisKsn äsr Osmsinäs nn äsn Lag gsisgt. Osr SeKadsn

wurde auk 23,236 Lrousu gssekätnt. Im dakr 1762 «nekte das LueK-

wasssr nskst Oruud nnd Neiringsn auek Oadmen nud Outtannsn Keim,

Oer XipKaeK Katte daksi die 1733 auigeriektsts sog. WsKrimansr
ususrdivgs nsrrisseu, Ois „gsdaekts Lriigg" iiksr die Xars wnrde
eksnlaiis KinwsggssniiKit. Lrotndem dsr nnsrknrts SeKaden anl dis vier
LandseKaltsviertsi vertsiit wurds, mussts inau sieK uuläkig srkinrsn,
dsnsslksu nu tragen. Lsrn griff daksr sin nnd stsnsrts 16,666 Lluud,
Ois SieKsrungs- nnd WsKrbauten waren aker noek niekt vollendet,
als 1763 uud 64 dns sekwergsnrnlte Land in äknlieksr Weis« Keim-

gssuekt wuräs. Ls war äaksr gaun natüriiek, äass man Ksi soi«K«n

immsr wisäsrkekrsuäeu (lelakren aul sin LrnjsKt nuriieKKam, äas sekon

1752 in Angriff gsnommen, aker äann liegen gebiisksn war, nämliek
äis XareK«rrsKti«n unä äi« Lntsumnlung äes gannen (lskists. Xnno
1764 wurds daksr das Wsrk mit aiisr Lnsigis wisdsr anigsnommen
nnd war noek 1772 im (lange, OureK sius aiigsmsiue Landstsuer
wurds ein Lsii dsr dann Ksnötigtsn Nittel autgskraekt. Ls srgak sieK

ans suiekeu LandssnlüeKtsn die X«twenäigKeit, nsns LinnaKmsciusiisn



— 54 -

zu öffnen. Zwar hatte die Landschaft von alters her ihr Recht bei

Bern aufrecht erhalten, die Zölle auf den Pässen beziehen zu dürfen.
Man mochte aber doch das Gefühl haben, dass dabei manche Wegtaxe
nicht entrichtet wurde. Und so kamen die Wyssländer bei Bern darum

ein, an der Gasse zu Hasli, also zu Meiringen, eine neue Zollstatt
errichten zu dürfen. Unterwaiden suchte zwar dieselbe als eine

Beschwerung von Handel und Wandel wieder aufheben zu lassen, drang
aber mit seinen dahingehenden Vorstellungen nicht durch bei Bern,
welches wohl wusste, welche Opfer der Strassenunterhalt im Hasli
erforderte. In dem letzteren war ohnehin seit Jahrhunderten das Schnee-

schorren auf der Grimsel und das Bestecken der Strasse mit hohen

Tannenpfählen verbunden, womit die Einhaltung des Traces bei tiefen

Schneeverwehungen für winterliche Passgänger erleichtert werden sollte.

Ende des zweiten Dezenniums des XVIII. Jahrhunderts hatten sich

einige Mannen von Geissholz bei Meiringen nach dem Grimselgebiet
begeben, um die dortige Gegend auf Strahlen, d. h. nach Bergkristallen
abzusuchen. Ihre Namen waren Peter, Melchior, Jakob und Hans Mohr.
Als sie sich auf den Weg nach dem wildesten Gebirge machten, um
in einer elenden, aus Steinplatten vor der mächtigen Gletscherzunge
des Unteraargletschers errichteten Hütte während Wochen und Monaten

zu hausen, ahnten sie nicht, dass ihre Namen bald in der ganzen
wissenschaftlichen Welt Europas genannt würden. Sie unternahmen

ja nichts, als was Dutzende ihrer engsten Landsleute schon zuvor und
seit Menschengedenken in kleinem Massstabe getan. Hirten und Gemsjäger,

die hier oben in den elenden Steinwüsteneien ihr Leben
zubrachten, hatten ab und zu auf den Riesenmoränen des Aaregletschers

jene prächtigen, feingeschliffenen Kristallsäulchen gefunden, wie sie in
diesem Gebiete noch heute nicht selten sind. Die landläufige Erfahrung
mochte diesen Leuten sagen, dass diese blinkenden Schätze, die guten
Absatz fanden, ihren Ursprung in den sog. Drusen, Taschen oder
Kellern der Gebirgsstöcke hatten und durch Verwitterung da und dort
zutage traten. Weitere Beobachtungen mochten diese Strahler belehrt
haben, dass die Gegend um den Zinkenstock in dieser Hinsicht
eine besonders günstige sei. Die Gebrüder Mohr nun mochten schon

jahrelange Erfahrung hinter sich haben, als sie im Sommer 1719 (eine
andere Angabe nennt 1713) sich neuerdings in das Grimselgebiet
begaben, mit der bestimmten Absicht, das Gebirg nach solchen Drusen
abzusuchen. Vielleicht waren bereits ihre Väter Strahler gewesen. Eine
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NU ütknen. /war Katt« äis LanäseKakt von alters Ker ikr Rsekt Ksi

Lsrn antrsekt erkalten., ciie Zolls auk äsu Lasssn KsnisKen nu äürksu.

Nan moekt« aksr äoek äa» dsküki Kaken, äas» äaksi mnneke Wogtaxs
niekt entriektst wnräe. Unä sn Kamen äie Wvsslänäsr Kei Lern äsruin

sin, au äsr (lasse nu Hasii, als« nu Neiringen, eins nsns /oiistatt
srriekten nn äürtsn. Lnterwaläen »nekte nwar äiessibs ais eins Ls-
sekweruug vou Hanäsi uuä Wauäsl wisäsr sukkekeu nu iasssu, ärang
aksr rnit ssinsn äakingsksnäsu Vorstsiiungsn niekt änrek Kei Lern,
wsiekss woki wnssts, wsieks Ovtsr äsr LtrnssgnuuterKait iiu Hasii er-
koräsrts. Iu äsiu iotntsrsu war okuekiu ssit äakrkuuäertsu äas LeKnse-

sekorrsn ank äsr drimsei uuä äa» LestseKsn äsr Strasse mit KoKsn

LnnnsnvtäKisn verkunäen, womit äis LinKaitnvg äes Lraees Ksi tistsn
LeKnseverwsKnngsn tür winteriieks Lassgängsr srieiektert wsräsn solits.

Lnäe äss nweitsn Lenenniums äss XVIII. äakrknnäerts Kattsn sieK

sinigs Älannen von dsisskoin Ksi Neiringen naek äsm drimseigskist
KsgsKsn, um äie äortigs dsgsnä aut LtraKisn, ä. K. uaek LsrgKristallsn
aknusueksn. Ikrs Xamsn warsn Lstsr, NsleKior, äakok uuä Haus NoKr.
Xis sie sieK auk äen Weg naek äsm wiiässtsn dskirge maektsn, um
iu sinsr «isnäsn, aus Lteinplatten vor äer mäektigsn dletsekernunge
ciss LntsraarglstseKers erriektsten Hütts wäkrsnä WoeKeu unä Konnten
nu Kausen, nkntsn sis niekt, äass ikrs Xamsn Kaiä in äsr ganneu
wis»snsekaktiieksn Wsit Lurovas genannt würäsn. Lis untsrnakmsn

j'a niekts, ais was Lntnsnäs ikrsr engsten Lanäsisnts sekon nnvor uuä
ssit NsnseKsngsäsnKen in Kisinsm Nn»»staKs gstan. Lirtsn uuä dsms-

Mgsr, äis Kisr oKsn in äsn sisnäsn Ltsiuwüstsnsisn ikr LsKsn nn-
KraeKtsn, Kattsn ak nnä nn ant äsn Lisssnmoränsn äss XarsgistseKers

jene nräektigsn, teiugesekiikkeusu XristaiisäuieKeu gskunäsn, wie sie in
äisssm dskists nsek Ksnts niekt ssitsn sinä. Lis lanälänögs LrknKruug
mvekte äisssn Lsutsu sagsn, änss äisss KiinKsnäsn LeKätne, ciis gntsn
XKsatn tanäsn, ikrsn Lrsnrung in äsn sog. Lrnssn, ä^aseksn «äsr
Xsilsrn äsr dskirgsstüeks Kattsu unä äurek Xsrwittsruug äa uuä äort

nutnge tratsn. Weitsrs LsoKaeKtuugsu moekteu äiese LtraKisr KsieKrt

KaKeu, äass äis degsuä um äsu /iukenstoek iu äisssr HiusieKt
eins Kssonäsrs günstig« ssi. Lis dskrüäer UoKr nun moekten sekon

i'akrsiange LrkaKrung Kiutsr si«K KaKeu, als sis im Lommsr 1719 (sius
nuäsrs XngaKs nennt 1713) sieK neueräings in äas drimssigskist Ks-

gaken, mit äsr Ksstimmtsu XKsieKt, äas dskirg naek soieksn Lrussu
aknusueksn. Visiisiekt wnrsn Kereits ikrs Vätsr LtrnKier gewesen. Lins
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gewisse praktische bergmännische Kenntnis muss diesen Leuten eigen

gewesen sein. Sie fanden mit richtigem Blicke die abträglichen Kristallbänder

heraus und darin den sog. „Kristallblust". Sie tauften dann

nach Regeln der Bergkunst den Eingang stollenartig gegen das Innere
der Druse ab. Man hat wirklich den Eindruck, dass an diesem Orte
schon viele Jahre zuvor auf Kristall gegraben worden sei, scheint doch

0tT
<*&-'¦

' i

Die "Warthäuser am Fusse des Unteraargletschers,
dem Zinkenstoek gegenüber.

ein zeitgenössischer Berichterstatter, Joh. Georg Altmann, der diese

Gegenden 1751, als das Kristallgewerbe noch im vollen Betrieb war,
besuchte, auf eine solche alte Bohrstelle hinzuweisen. Er sagt uns auch,

dass man öfters Jahre lang den harten Fels bearbeitet habe, ehe ein

Fund zu Tage gekommen sei, und zwar besonders wegen der hohen

Lage dieser Berge, die es nicht gestatteten, dass mehr als drei Monate

des Jahres gearbeitet würde. Man könnte aus diesen Bemerkungen von

einem Berichterstatter, der wenigstens einen Sohn der Begründer der

Kristallindustrie an der Grimsel persönlich über die Verhältnisse befragte,

schliessen, auch diese hätten mehrere Jahre gearbeitet, ehe sie ihren
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gewisse maktiseke KergmünniseK« Lsuntni» muss äisssn Lsutsn «igen

gsvssen ssin. 8ie kanäsn mit riektigsm LiieKs äis akträgiieken Kristall-
biinäer Ksrans nnä änrin äsn sog. „Lristalibinst". 8is tankten äann

nuek Legein äsr LergKunst äsn Lingang stollenurtig gegen äas Innsrv
äsr Oruss sb. Nan Kat wirkliek äsn LinärueK, äass an äisssm Orts
sekon visis äakrs nnvor auk Lristaii gsgraksn vsräsn sei, sekeint äoek

Ois WurtKünssr um?nsss clss Untsruarslstssbsrs,
clsrn 2inKsr>stoeK ASKSnübsr.

ein nsitgsnössiseksr LerieKtsrstnttsr, ä«K. Osorg ^.Itmanu, äer äiess

Oegeuäen 1751, sis äas LristuligswsrKs nsek im vslien LstrisK var,
KssueKts, unk sins soieks aits LoKrstslls Kinnuwsisen. Lr sagt uns auek,

ässs man öktsrs äakr« iung äen Kartsn Lsis KsarKsitst Kabs, «Ks sin

Lunä nu Lugs gekommen ssi, unä nwar bssonäers wegen äsr bobsn

Lugs äiessr Lsrgs, äis s« niebt gestatteten, äass mekr als ärsi Nonats

äes äakrss gearbeitet vvüräe. Nan Könnt« aus äisssn LemerKnngsn von

einsm Lsriebterstatter, äsr wsnigstsns einen 8obn cier Legrünäsr äsr

Lristailinäustri« au äsr Orimssi nersöniieb übsr äis VsrKültniss« Kskragts,

sebii«ss«n, ausb äiess Kättsu msbrsre äabre gearbeitet, sbs sie ibren
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grossen Tag hatten. Auf alle Fälle war ihnen das Glück in besonders

hohem Masse günstig, denn plötzlich wurde die Welt durch die Kunde

überrascht, am vorderen Zinkenstock, einem Berge unweit des bekannten

Grimselhospizes, dessen Spittler ja alle Winter durch die unteren Lande

zog, um für das Passhaus der Landschaft milde Gaben zu sammeln,
sei ein ungeheurer Kristallschatz blossgelegt worden. Man schätzte diesen

als den grössten aller Zeiten, soweit die Wissenschaft und die Geschichtskunde

von ähnlichen Vorkommnissen Kenntnis gebe. Der hier gefundene
Kristall wurde dem Werte nach auf mehr als 30,000 Taler geschätzt
und soll an Gewicht annähernd 1000 Zentner erreicht haben. Man

fand Stücke von ganz ausserordentlichem Gewichte, ein solches von
8 Zentnern, verschiedene von 5 und 4, eine Menge von 1 und mehr

Zentnern, verschiedene andere von 800 und 500 Pfund. Viele waren
wohl geformt, auch meistenteils ohne Mangel und durchsichtig wie Wasser.

Etwelche hatten Düpflein, waren somit nicht vollkommen rein. Sie

erwiesen sich nach dem Kunstwort der Kristallgräber mit Schnee und

Nebel durchzogen und sahen wie Eis aus. Das Gewölbe, oder wie die

Strahler es nannten, Hafen oder Keller, in welchem dieser Schatz

entdeckt wurde, befand sich auf der Westseite des Zinkens und hatte

bei 20 Klafter Tiefe, 3 Klafter in der Breite. Das herrliche Kristallgebilde

befand sich zu hinterst in dem Gewölbe, auf dessen Grunde
sich ein zarter Lehm oder Lett mit viel Wasser angesammelt hatte.

Die Anteilhaber mussten freilich mit mancherlei Widerwärtigkeiten
kämpfen. Zunächst hatten sie das Gewölbe erst spät im Herbst eröffnet

und konnten die Ausbeute vor Anbruch des Winters, der den Ort

vollständig unzugänglich machte, nicht ganz in Sicherheit bringen. Das

Zurückgelassene ward aber allen Voraussetzungen entgegen weggestohlen.
Auch in der Folge scheint den Geissholzern das Glück nicht ununterbrochen

gelächelt zu haben. Es fingen ja nun auch die hohen Herren
zu Bern sich um dieses Eldorado im Gebirg zu kümmern. Laut Gesetz

war auch Berggut zehntfällig. So musste denn der Landammann von Hasli
sich an Ort und Stelle begeben, um einen Augenschein bei den Funden
vorzunehmen. Das Ergebnis dieser Reise ins Grimselgebiet war die

Aufforderung an die Strahler, für künftige Arbeit ein Patent zu erwerben,
welches ihnen dann auch in der Tat 1720 ausgestellt wurde. Sie fuhren
dann mit der Arbeit fort, nachdem sich von allen Seiten Liebhaber für
ihre Kristalle anmeldeten. Zwei prächtige Stücke waren in das Naturalienkabinett

nach Bern gelangt. Andere der herrlichsten Stücke kamen in
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grossen Lag Kattsn. Xut all« Lüiis war iknsn äas OiücK in Kssonäsrs

KoKsm Nasss günstig, äsnn piotnlick wnräs äis Wsit äurek äis Luuä«
üksrrasckt, am voräsrsu /inksnstoek, sinsm Lsrgs unweit äss KsKauntsu

OrimssiKospinss, ässssn Spittisr in niis Wintsr äuroir äis untsrsn Lanäs

nog, nm kür äns LassKaus äsr LnnäscKakt miiäs OaKen nu snmmsin,
ssi siu nngsksursr LristnilseKatn Kiossgeisgt wsräsu. Nnn sekätnte äisssn
nis äsn grssstsn alisr Zeiten, sswsit äie WisssuscKatt uuä äis OsseKicKts-

Kunäs vsu äkniicksn Vorkommnissen Kenntnis gsks. Oer Kisr gsknnäsns
Kristall wnräs äsm Werts nnek nuk mekr nis 36,666 Lalsr gssckätnt
nnä soii nu OswieKt annäksrnä 1666 Zsntnsr errsiekt Kaken. Nnn
tanä Stücks von gann ausssroräsutlieksm OswieKts, siu ssickss von
8 Zsutnsrn, vsrsckisäsns von 5 uuä 4, sius Nsugs vou 1 nnä mskr

Zsntnsrn, vsrsckisäeu« nnäsrs von 866 uuä 566 Ltuuä. Visis wnrsn
woki gsksrmt, auek msistsntsiis okns Nangsl nnä äurcksicktig wis Wnsssr.

LtwelcKs Knttsn Oürzüsin, wnrsu somit uiekt vollkommen rsin. Sis

srwisssn sieK nnek äsm Knnstwort äsr KristniigräKer mit SeKnss unä

XsKsi äurcknogsn nnä snkeu wis Kis nns. Ons OswöiKe, oäsr wis äis

StraKlsr ss nnnntsu, Unken oäer Kslisr, in weicksm äisssr SeKstn

sntäeekt wuräs, Keknuä sieK nuk äsr Wsstssits äes ZinKsns unä Kntts

Ksi 26 Kiaktsr Lisks, 3 Kiaktsr iu äer Lrsits. Ons KerriieKs Kristall-
gskiiäe Ksknuä sieK nu Kiutsrst in äsm Oswüibe, nuk ässssn Orunäs
sieK siu nnrtsr LsKm oäer Lstt mit viei Wasssr angssammslt Kntts.

Ois XntsiiKnKsr musstsu frsiiiek mit mnucksrisi WiäsrwnrtigKsitsn
Kämptsn. ZnnäcKst Knttsn sis äns OswöiKs srst spät im HsrKst sröiknst

nnä Konnten äis XusKsut« vor XuKrucK äss Wiutsrs, äsr äsu Ort

voilstänäig uunugäuglick mnckte, uiekt gnnn iu SicKsrKsit Kringsn. Ons

ZurücKgslasssns wnrä nker nilsn Voraussstnuugen entgegen weggestokisn,
XueK in äsr Loigs seksint äsn OeissKoinern äns OiüeK uiekt uuunter-
KrocKsu gsinekelt nu KnKsn. Ls Kngsn M nnn nnek äie KoKsu Iisrrsn
nu Lsrn sieK um äissss Lläornäo im Oebirg nu Kümmern. Lnnt Oesstn

wnr nuek Lerggut nekntkäiiig. So mnssts äsnn äsr Lnuänmmnun von Lnsii
sieK nn Ort nnä Steile KsgsKsn, um siusu XugenscKein Ksi äsn Lnnäsn
vornunekmsn. Ons LrgsKnis äisssr Lsiss ins OrimsslgeKist war äis Xnt-
ioräsrung nn äis StrnKisr, kür Künftige XrKeit ein Latent nu srverksn,
wsickes iknsn äaun anek iu äsr Lat 1726 ausgsstsllt wnräe. Sis tukrsn
äann mit äsr XrKsit kort, uaekäsm sieK vou ailen Ssitsn LisKKaKsr kür

ikrs Kristalls anmslästsn. /wsi präektigs StüeKs waren in äas Xatnrslisn-
KaKinstt naek Lern gelangt. Xnäsr« äer KsrrlieKsten Stücke Kamen in
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das Museum der Naturgeschichte nach Paris. Auch Genf, Zürich und
Basel interessierten sich für die Funde. Ein guter Teil derselben scheint

übrigens auf dem uralten lombardischen Handelsweg nach Mailand

gekommen zu sein, bezeichnete man doch hinfort das beste Gut als

„Mailänder Ware".

»
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Der Zinkenstoek
(im Mittelgrund).

Aufgenommen vom Grimselhospi/.
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äas Mussum äsr XaturASssKisKts naslr Laris. ^Vusii Osnf, Zürisir uuä
Lassi intsrsssisrtsn sisk kür ciis Luuäs. Lin gutsr Lsii cisrssibsu ssksint

nbrigsns auk cisru nrairsn IsiudaräissKsn Lanäsiswsg naoii Nailanä
gekoinrnsn «u ssin, dsnsisknsts man ciosk Kinkort äas izssrs Ont als

„Nailäncisr Wars".

vsr 2inKsnsto«K
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Ueber die Talbeförderung des Kristalls sagt Abraham Schellhammer,
der an Ort und Stelle persönlich Umschau gehalten, in seiner „Topo-
graphia Chronologica" „Urbis et Agri Bernensis" ca. 1730: Die Graber
brauchen von den Minen, auf halber Höhe des Zinkens, einen mit Eisen

beschlagenen Schlitten, darauf sie den Kristall binden, den lassen sie,

samt einem Mann darauf, stehend an starken Seilen über eine glatte
Fluh mit Grausen hinunter. Der hinabfahrende Schlitten wird inzwischen

von dem Manne gehalten, dass er sich nicht wälzt. Man muss

bewundern, wie diese Bergknappen, auf einem gefährlichen Felsschroffen

stehend, diese grosse Last von mehr als 11 Zentnern halten. Bis dato

ist niemand, weder an Leib noch Leben, verletzt worden".
Das Glück der Geissholzer hatte im Tal selbst mächtiges Aufsehen

erregt. Ein wahres Kristallfieber brach unter den guten Landleuten aus.

Viele verliessen ihre gewohnten Beschäftigungen, um nun ebenfalls ihr
Glück im Strahlen zu versuchen. Das Gold, welches den beneideten
Gebrüdern Mohr zufloss, blendete viele. Sie glaubten, nur den Hammer

anlegen zu brauchen, um die Tore neuer Schatzgewölbe öffnen zu

können. Diese Begeisterung gab in diesen Zeiten tatsächlich einem

neuen, bisher nur wenig betriebenen Gewerbe, der Strahlerei, einen

bedeutungsvollen Anfang, die nun während eines halben Jahrhunderts
für wenige Auserwählte zur lohnenden Beschäftigung wurde.

Die Gebrüder Mohr blieben ihrem alten Arbeitsfelde am Zinkenstocke

treu. Dort legten sie im Laufe der Zeit drei Stollen an. Aber
neben den Glücksfällen begegnete ihnen manches Missgeschick. Schon

im ersten Gewölbe war ihnen ein prachtvolles Stück, das 8 Zentner

wog, • beim loslösen vom Fels gesprungen. Durch jene Lehre des ersten

Winters, als ihnen ein Teil der grossen Ausbeute gestohlen worden,

gewitzigt, brachten sie nun jeweilen ihr Berggut nach Guttannen. Auch
1723 hatten sie dies getan, als in diesem Bergdorf auf der Schattseite

15 Firsten mit der Kirche und dem Hause, in welchem die Geissholzer

ihre letzten Schätze geborgen, ein Raub der Flammen wurden. Von
den Kristallen fand man keine Spur mehr, weshalb die Besitzer
den Verdacht hegten, dieselben seien erst gestohlen und hernach

Feuer angelegt worden. Bald hatten sich auch Handelsleute eingefunden,
welche den Vertrieb ins Ausland übernahmen. Als solche funktionierten
besonders die Gebrüder Jost und Anton, sowie Hans und Kaspar Müller
in Hospental, die als grössere Handelsunternehmung den Warenverkehr
zwischen Mailand einerseits und Vierwaldstättersee und Oberhasli ander-

— 58 —

DsKsr äis LuIKsköräsrung äss Kristalls sagt XKruKunr KeKellKammsr,
äsr an Ort nnä stslls psrsönliek DmseKun gekaitsn, in ssinsr „Lopo-
grapkia OKronologiea" „Drbis st Xgri Lsrnsnsis" ea. 1730: Ois OraKsr
KraueKsn von äsn Ninen, ank KaiKsr DöKs äss ZinKsns, sinsn init Disen

KsseKIugsnsn KeKIittsn, äurank «is äsn Kristall Kinäen, äsn lasssn sis,

ssrnt sinsm Nann äarank, stsksnä an starken Ksiisn üksr «ins glatte
Link mit Orausen Kinuntsr. Oer KinaKtaKrenäe KeKIitten wirä innwiseken

von äsm Naring gekalten, äass sr sieK niekt wäint. Nan muss Ks-

wuuäsrn, wie äiess LsrgKnappsn, ank sinsm gskäkrlieksn LslsseKrokken

stsksnä, äisss grosss Last von mskr als 11 Zsntnsrn Kalten. Lis äat«

ist nismanä, wsäsr au LsiK noek LsKsn, vsristnt woräsn".
Oas OiiieK äer OsissKoinsr Katts im Dal ssikst mäektigss XukseKen

srrsgt. Lin wakrss KristaillisKer KraeK uutsr äsu gutsu Lauälsutun aus.

Viele vsrlissssn ikrs gswokntsn LeseKäktignngen, nm nnn sksntalls ikr
OlneK im KtrsKIen nu vsrsuekeu. Las Ooiä, wsiekss äeu Keueiästsn
OsKrüäsrn NoKr nutioss, Klsnästs visis. 8is glauktsn, nnr äsn Hammer

anisgen nn KraueKsu, um äis Lore ususr KeKatngswöiKs ötknsn nu

Können. Disss Lsgsisterung gak in äiesen Zeitsn tatsäekiiek einsm

neuen, KisKsr uur wsnig KetrieKsnsn OswsrKs, äsr KtraKisrsi, einen

Ksäsutungsvoilsn Anfang, äis nnn wäkrsnä eines KaiKsn äakrkuuäsrt«
kür wenige XnssrwäKlts nur iokusuäeu LssoKäktigung wnräe.

Oie OeKrüäsr NoKr KiisKsn ikrsm alten VrKeitsksläs am ZinKsn-
stseke trsu. Oort Isgtsn sie im Lanks äsr Zsit ärei Ktollen an. XKer
neken äeu OlüeKskällen Ksgsgusts iknsu mauekss NissgeseKieK. KvKnn

im srstsn OswöiKs war iknsn sin nruoktvoiiss KtüoK, äas 8 Zentner

wog, Keim losiössn vom Lsis gesprungen. Durek jene DsKrs äs« srstsn

Winters, als ikusu siu Lsii äsr grosssn XnsKsuts gsstoKIsu woräsu,

gswitnigt, KrueKtsu sie uuu i'swsiisu ikr Lsrggut uaek Outtaunsn. XueK

1723 Kattsn sis äis» gstan, als in äis«sm Lsrgäork auk äsr KeKattseits

15 Lirstsu mit äsr KireKs uuä äem Dause, in weiekem äis OsissKoinsr

ikrs lstntsu KeKätns gsksrgsn, sin Dunk äsr Llammsn wnräsn. Von
äsn Kristallsn kanä man Ksins 8pur mskr, wsskaik äie Lssitnsr
äsn VsräaeKt Ksgtsn, äisssiksn ssisn srst gsstokisn nnä KsrnaeK

Dsusr angsisgt woräsn. Laiä Kattsn sieK anek Danäsisisnts «ingsinnäsn,
weieks äen VertrieK ins Xuslanä nksrnukmeu. ^.ls soleke kuuktisuisrteu
Kssonäsrs äis OsKrüäsr äost unä Xutou, sowis Dans uuä Kaspar Nüller
iu Dospental, äie als grössere DanäelsuutsrneKmung äsn WarsnverKsKr
nwiseksn Naiianä sinerssit« unä Vierwaiä«tättsrsse unä OKsrKasii uuäsr-
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Die Kristallmine am Zinkenstock.

Nach einer Zeichnung aus Georg Altmanns Versuch, einer historischen und physischen Besehreibung
der helvetischen Eisberge.

¦
Fig. I und II: A. Zinkenstoek; B. Kristallgrnbe von 1719; C, D., E. Kristallgruben, welche

schon vor dieser Zeit geöffnet waren: F. Gletscherstirne; G. Aaicquellen. Fig. Ill: Durchschnitt
einer Kristallgrube, der obere Schnitt zeigt die Mine, durch einen Pfahl gestützt.
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seits, vermittelten. Die Müller waren eine geachtete Familie. Sie setzten

unter anderem auch den Ammann in ihrem Tale und betrieben einen

schwunghaften Pferdehandel nach der Lombardei, wozu sie das Material
nicht nur aus dem Hasli, sondern auch von Interlaken und Frutigen
bezogen, wie die dortigen Amtsrechnungen ergeben. Wir kennen ja
auch in Altdorf zu dieser Zeit eine italienische Firma, welche Reis,
Kastanien und Wein über den Susten ins Hasli, nach Brienz und
weiter seeabwärts lieferte und dagegen den beliebten „Brienca" in
Tausch nahm. Die Gebrüder Müller in Hospental waren lange Jahre
bedeutende Kristallkäufer, wie man den Kristallrechnungen entnehmen

kann, welche der bernische Landammann von Hasli unter Oberaufsicht
des Landvogts von Interlaken alle zwei Jahre der Finanzkammer in
Bern abzulegen hatte. Von diesen ist uns die früheste von 1730 mit
einer Reihe späterer erhalten geblieben und befindet sich heute in der

allgemeinen Amtsrechnung eingeheftet im Staatsarchiv zu Bern. Laut
derselben wurde das Berggut erster Güte, wie erwähnt, als Mailänder

Ware, die kleineren Strahlen als Redam bezeichnet. Für ersteres zahlte
die Hospentaler Säumerei 1 Pfund, also etwa 20 Franken per Gewichtpfund.

Die Gebrüder Mohr konnten in den beiden Jahren 1730—1731
an die Ilospentaler für etwa 4000 Gulden Kristalle absetzen. Im Jahre
1731 verkaufen sie an Johann Bellwalder im Wallis Berggut im Betrage

von 2116 Gulden, von welchen Verkäufen der Staat regelmässig seinen

Zehnten bezog. Neben den Geissholzern erscheint nun auch Jakob Gries
als Strahler, vielleicht ein Walliser, dessen Ausbeute freilich im
Vergleich zu derjenigen der Leute von Geissholz sich bescheiden ausnimmt.
Dennoch nahmen die gnädigen Herren von Bern mit stets offener Hand
auch sein Zehntbetreffnis, dieses Mal im Betrage von 15 Pfund 6

Schillingen und 8 Pfennigen, gerne in Empfang.
Ein Jahr später taucht eine zweite Strahlergesellschaft auf, welche

als die Sommereggische bezeichnet wird. Sie hatte vielleicht schon Jahre

lang ohne Resultat opperiert und war erst jetzt erfolgreich geworden.
Freilich kann sie sich mit den 26 Pfund verkauften Bergguts nicht mit
den Geissholzern messen. Vielleicht hat die reiche Ausbeute im Grimselgebiet

auch den Grindelwaldnern Ansporn gegeben, ihre Berge auf
köstliche Kristallschätze hin zu untersuchen. Die Tatsache, dass bei

dieser Gelegenheit Walliser Kapuziner im Spiel waren, versetzt wenigstens
dieses bergmännische Unternehmen nicht notwendigerweise vor die Zeit
der grossen Kristallfunde an der Grimsel. In dem Felshügel Krähenbühl,
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ssit«, vsrinittsltsn. Ois Müllsr waren sins gsaektsts Darniiis. Kis setntsn

untsr nndsrsrn nnek cisn Xniinunn in ikreiu Lais nnci KstrieKsu sinsn

sekwungkuttsu DterdsKaudsi uaek dsr DoinKardsi, wonu sis cins Nnterini
nisiit nur nus dsiu Dasii, ssnclsrn nusii vou IntsrinKsn nnä Drutigsn
Ksnogen, wis dis dortigen XintsrseKnungsn ergsksu. Wir Ksunsn j'n
nusii iu Xitdort nu disssr Zsit sius itniisniseke Dirrnn, wsisks Deis,
Kastanien und Wsin iiksr dsn Knsten ins Dusii, nnsk Lrienn nnd
wsitsr sesukwärts iistsrts nnd dagsgsn dsn KsiisKtsn ^Lrieneu" in
4nnseK nukrn. Oie OsKrüdsr Nüiier in Dsspsntai warsn längs dakr«
Ksdsutsnds KristaiiKäutsr, wie inan den KristaiirseKnuugen sntnskinsn

Knnn, wsieks dsr KsrniseKe Dandnrninnnn von Hasii nnter OKsrnutsieKt
dss Dandvogts vou lutsrinksn alls nwsi dakrs dsr DinniinKarurner in

Lsrn aknnlsgsn Katts, Vsn disssn ist nns dis trükeste vsn 1730 mit
sinsr Deiks späterer erkalten gsklieken und Keündst sieK Ksnts in dsr

ailgsinsinsn ^.rntsreeknnng singskettet iin KtnatsareKiv nn Lsrn. Daut
cisrssiksn wurds das Lsrggut srstsr Oüte, wie erwükut, als Mailänder

Ware, die Kleineren KtrnKisn als Dednrn KsneieKnet. Dür ersterss nakits
die Dospentalsr Känrnsrsi 1 Dtund, also stwa 20 DranKen per OswieKt-

ptund. Ois OsKrüdsr NsKr Konnten in dsn Ksidsn dakrsn 1730—1731
an dis liospsntaier tür etwa 4000 Ouidsn Kristalls aksstnen. Iin dakrs
1731 verkauten sis an dokann Lsiiwaldsr irn Wallis Lerggut irn Letrsgs
von 2116 Onidsn, von wsieksn VsrKäntsn dsr Ktaat regelmässig ssinsn
ZeKnten Kensg. XsKen dsn OeissKoinsrn srseksint nun anek dnkok Ories
sis KtraKisr, visiisiekt siu Waiiissr, dssssu XusKsuts trsiiiek iin Vsr-
gisiek nu derjsnigsn cisr Denis von OoissKoin »iek KssoKsiden unsniuiint.
OennoeK nakinsn dis guädigsu Iisrrsn von Lern init stets oitensr Hand
auek ssin ZsKntbstrsttnis, dieses Nai iin Lstrags von 15 Dtund 6 KeKii-

iingsn uud 8 Dtsnnigsn, gsrus in Dmptaug.
Diu dakr spätsr tauekt sins nwsits KtrsKlsrgsssIIseKatt ant, weleks

als dis 8o>ninsrsggis«Ks KsnsieKnst wird. Kis Kntts visiieiekt sekon dakrs

lang okns Dssnitat oppsrisrt nnd war srst j'stnt srtoigrsiek geworden.
DrsilieK Kann sis sieK rnit dsn 26 Dtnnd vsrkanttsn Dsrgguts niekt init
dsn OsissKoinsrn inssssn. Visiisiekt Kat dis rsieks XnsKsnts iin Orirnssl-

gekiet auek den Orindslwaldnsrii Xnsporn gsgsksn, ikrs Dsrgs aut
KöstlieKs KristniiseKätne Kiu nu uutsrsueksn. Ois LatsaeKs, dass Ksi

dieser OsisgsuKsit Waiiissr Kavuniner ini Kpiei wursn, vsrsstnt wsnigstsns
dissss KsrginänniseKs DntsrnsKinsn niekt notwendigerweise vor die Zsit
crsr grosssn Dristuiitund« su dsr Orirnssi. In dsin DsisKügsi KrüKenKüKi,
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welcher dem Eiger vorgelagert ist, suchten einst Landleute durch einen
tief in den Berg hineingetriebenen Stollen ein Kristallgewölbe, welches

die Väter eines auswärtigen Kapuzinerklosters 60 Klafter tief im Erd-
innern wollten ausgemittelt haben. Allein die Berggeister, so geht die

Sage, vereitelten den Versuch und die Gräberei zu Grindelwald ward

eingestellt.
Besondere Glücksjahre für die Gebrüder Mohr waren auch

diejenigen von 1732 und 1733. In diesen mochten sie ein zweites reiches

Kristallgewölbe geöffnet haben. Kaum war der Fund bekannt geworden,
sandte der Landammann unverzüglich den Altwerkmeister Feter Zybach
an den Zinken, um an Ort und Stelle die frisch ausgebrochenen Kristalle
zu wiegen. Was in dieser Zeit an herrlichem Strahlgut erbeutet und

abgesetzt wurde, muss für damalige Begriffe geradezu fabelhaft gewesen
sein. Im Ganzen belief sich der Kristallzehnten auf 3461 Pfund, 5 Schillinge

und 4 Pfennige, woraus auf eine Einnahme von 70,280 Franken
geschlossen werden kann, von welchen Bern über Fr. 7000 an Zehnten

bezog. In der Tat figuriert denn auch diese Transaktion als der „grosse
Kristallkauf"' in den Rechnungen. Käufer war in erster Linie Hans
Jakob Ballen aus Genf, der per Pfund Mailänder Ware 2 Gulden und
eine Dublone Trinkgeld in den Kauf zahlte. Für ein einzelnes besonders
schönes Stück gab der Genfer 30 Taler. Dieser grossartige Handel
muss aber für die Geissholzer noch viel einträglicher gewesen sein, als

sich den unvollständigen Angaben über die Verkäufe entnehmen lässt.

Tatsächlich lieferten sie in sieben verschiedenen Malen zusammen ca.

8434 Pfund Zehnten an die Amtskasse zu Meiringen ein, was schon

allein für die staatlich registrierte Ware einem zehnfachen Verkaufswert

gleich kommt. Ausserdem bezahlten die Glückspilze auf ernstliche

Mahnung Berns verspätet noch 500 Gulden Zehnten. Man übertreibt
wohl nicht, wenn man behauptet, es seien damals Millionen in das

Oberhasli gekommen. Freilich ganz unbesorgt floss nicht alles Geld
für verkaufte Ware. Der Wälsche von Genf z. B. hatte nur teilweise

bar berappt und war den grossen Rest gegen Zahlungsversprechen
schuldig geblieben. Die Erstattungen gingen sehr langsam ein. Im
Jahre 1737 waren seine Kapitalzinsen auf 1500 Kronen angewachsen
und auch diese noch nicht bezahlt. Am Zinken hatten die Geissholzer,
wie der Landammann erfuhr, noch 60 Zentner unverkaufte schlechte

Ware, im obersten Werk am Zinken noch etwas weniges und in einem

Schrund im alten Werk in einem Topf noch etliche Pfund verborgen

— 61 —

wsieksr dsm Ligsr vorgsiagsrt ist, snekten einst Landlsuts durek sinsn
tisk in <isn Lsrg KineingetrisKsnen 8toilen sin LristailgswölKs, wslekss
dis Vätsr sinss answärtigsn LspuniuerKIosters 66 Llaltsr tisf irn Lrd-
innsrn woiltsn ausgsmittsir KaKsu. Xllsin dis Lerggeister, so gekt dis

8ags, vereitelten dsn VsrsueK nnd die OräKsrsi nn Orindslwald ward

singsstsiit.
össondsrs OlüeKsjaine Iiir di« OsKrüdsr UoKr warsn anek dis-

Wenigen vsn 1732 und 1733. In disssn moektsn sis sin nweitss reiekes

LristailgswölKs geöüüsc Knbsn. Kaum war dsr Lund bekannt geworden,
sandts dsr Landammann unvsrnügliek dsn ^itwsrkmsistsr Ilster ZvKaeK

an dsn ZinKsn, uin an Ort nnd 8tslis dis frisek ansgekroekenen Kristalls
nu wiegen. Was in disssr Zsit an Kerriiebsiu 8traKigut erbeutet nnd

abgesetnt wurds, uruss kür damalig« Legritks gsradenu kabeibakt gewesen
ssin. Iin Oannsn bsiisk sieb dsr LristallnsKnten ank 3461 Liünd, 5 8eKil-

iinge und 4 Ltennige, woraus nuk eine LinnaKme von 76,286 LranKen
gssebiosssn werden Kann, von wsieben Lern übsr Lr. 7666 an ZsKntsn

bsnog. In dsr Lat ügurisrt dsnn aueb diese LrsnssKtion als der „grosse
LristsIIKsuf^ in den Leebnungen. Lüuker wsr in erster Linie Hans
dakob Lslieu aus Osuk, dsr vsr Ltuud Nsiiändsr Wars 2 Ouidsn nnd
sins Lubisns LrinKgsid in dsn Lank nabits. Lür ein sinnsinss besonders
sebönes 8tüeK gab der Oenter 36 Lsisr. Dieser grosssrtige Handel
innss aber tür die Osissboiner noeb viel sintrügiieber gewesen sein, als

sieb dsn unvoiiständigsu Xngabsn übsr dis VsrKäuks sntnebmsn Iässt.

Latsäebiieb lisksrten sis in sisbsn vsrsebiedensn Nalsn nnsanunsn ea.

8434 Ltund Zsbnten an die XmtsKasss nu Nsiringsn siu, was sebon

allein kür dis staatlieb registrierte >Vars sinsin nsbntaeben VerKantswert

gleiub Konnnt. Ausserdem bsnablten die OlüeKspiine ank srnstliebe

Nsbnnng Lerns verspätst noeb 566 Onidsn ZsKntsn. Nan übsrtreibt
wobl niebt, wenn man KsKauptst, «s ssisn damals Niiiionsn in das

Obsrbasii gskommsn. Lrsiiieb gann unbesorgt üoss niebt alles Oeld
kür verkaufte Ware. Lsr >Välsebs von Osnf n. L. Katts nur teilweise

bar berappt und war dsu grosssn Lsst gegen ZaKbmgsvsrsprsebsn
seknldig gsklisken. Lie Lrstattungen gingen sskr langsam sin. Im
dakrs 1737 warsn ssins Lapitalniussn auf 1566 Kronsn angewaekseu
nnd auek diese noek niekt KenaKit. Xm Zinken Kattsn dis OeissKo>ner,

wie der Landammsnn srtnbr, noek 66 Zentner nnvsrkaufte sekieekts

War«, im oksrstsu Wsrk sm ZiuKsu uoek etwas weniges und in einem

8eKrund im slten Werk in sinsm Lopk noek etlieke Lfund vsrkorgsu
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liegen. Die kommerziellen und wissenschaftlichen Kreise Berns dürften
sich jetzt um das Kristallgewerbe ebenfalls zu interessieren begonnen
haben. Vielleicht ist der Verwalter des Eisenbergwerkes im Mühletal,
Herr Immer, der am 29. Dezember bei den Gebrüdern Mohr als Käufer
erscheint und ungewogen für 1000 Franken Kristalle erwirbt, ihr Mittelmann.

Am gleichen Tage zahlt Jakob Mohr an den grossen Kristallverkauf

1000 Pfund Zehnten. Die gnädigen Herren konnten nun
erleichtert aufatmen, dass ohne ihr Zutun zu oberst im Lande sich

so unverhofft eine derartig reiche Goldader geöffnet hatte.

Augenscheinlich unter Oberaufsicht der Geissholzer arbeiteten der

bereits erwähnte Jakob Gries und Melcher Fischer. Aber ausserdem

bestand jetzt noch eine Genossenschaft, die sich Societät bei den
Warthäusern nannte. Ihre Resultate waren freilich neben jenen der viel-
beneideten Societät Zinggen mehr als bescheiden. Im Rätrichsboden
arbeitete eine gleichnamige Gesellschaft; allein ihr Produkt wird
abwechselnd als gering und schlecht bezeichnet. Es besteht auch ein Werk
im Lamm. Eine ganze Reihe von Strahlern hatten zwar Verkäufe
abgeschlossen, den grössten Hans Berger für etwa 210 Pfund. Aber
sowohl er, wie der Schreiber Leuthold und Mithafte, Melcher Ott,
Batt Sulzer, Antoni Müller, Simon Zwalt, Hans im Dorf und Heinrich
Thennler waren den Zehnten auf ihre Verkäufe schuldig geblieben
und baten um Erlass desselben, weil sie nicht imstande seien, die

Pöstli zu zahlen. Weitere Strahler, welche in dieser Hinsicht im gleichen
Jahre prompter waren, sind Hans Brugger, Andres Abplanalp, Ulrich
Sulzer, Jakob Gries, Hans Wyder und Hans Huber.

Das Jahr 1741 zählt im Kristallgebiet zu den mageren. Wenigstens
sind für den Amtssäckel die Eingänge unbedeutend. Nur der glückliche
Jakob Mohr kommt mit vollem Beutel angerückt. Er bezahlt eine

Restanz von 125 Pfund an den grossen Fund von 1733. Der
Landammann sieht sich bei diesem auffallenden Rückgang veranlasst, eine

gründliche Untersuchung der Verhältnisse anzuordnen. Sie ergibt, dass

sich die Gebrüder Mohr von der harten Arbeit zurückgezogen haben.

Zwar blieb die Familie bis zu Ende des Jahrhunderts im Besitz der

Werke, und noch 1778 ist ein Sohn oder Enkel eines der Brüder
persönlich in den Kristallminen tätig. In der Zwischenzeit scheinen

sie die Werke im Zinken durch Vertreter haben ausbeuten lassen.

So erscheint schon 1742 ein Ulrich Fischer als solcher. Neben diesen

berühmten und den anderen bereits früher erwähnten Minen bestehen
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liegen. Dis Kommsrnisiien unä wisssnsekattlieken Lrsise Lsrns äürltsn
«iek i'stnt nrn äns LristailgewerKe skenlalls nu intersssisren bsgonusn
Kaden. Visiisiekt ist äsr Verwalter äss LisenKergwsrKes iin NüKIetal,
Ilsrr Iininsr, cisr nin 29. Lsnember bsi äsn OsKrüäsrn N«Kr nis Läufer
srssbsiut unä nngewogen lür 1666 LruuKsn Kristalls srwirkt, ibr NittsI-
innnn. Xm gisieksn Lage nakit >lak«i> NoKr nn äsn grossen Kristall-
vsrkant 1669 Ltnnä ZsKntsn. Iiis gnääigsn Iisrrsn Konntsn nun
srisiobtsrt nulntineu, änss okns ibr Zutuu nu obsrst iiu Lanäs sisb

so uuverkoll't sins derartig rsisbs Ooläaäsr gsöllnst Katts.

XngsnseKsiniieK nntsr OberanfsieKt äsr OsissKolner arksitstsn äsr
Ksrsits srwäknte äakob Oriss unä NsieKer LiseKsr. XKer ausssräsin
Kestnuä i'stnt uoek eius OenossenseKait, äie sieK Koeistät Ksi äen Wart-
Künssrii nannts. Ikrs Resultats warsn lrsiiiek nekeu jenen äer viel-
Kenuicietsii Koeistät Zinggsn mskr als KsseKsiäsn. Iin LätrieKsKoäsn
«rkeitets «ins gisieknamigs OsssilseKatt; allein ikr Lr«äuKt wirä ak-
wseksslnä ai« gsriug unä sekieekt bensieknst. Ls KesteKt auek eiu Werk
iru Lanun. Line gaune LeiKe vsn Ktrablern Kattsn nwar Verkäufe
nbgsseblusseu, äsn grössten Dans Lergsr für etwa 2l6 Ltunä. ^,bsr
«owoki er, wie äsr Kebreibsr Lsutbolä uuä Nitbafts, NsieKer Ott,
Lntt Kuiner, Xutoni Nüiisr, 8imon Zwait, Dan« iin Dorl unä DeiurieK
l'Kenulsr waren äsn ZsKntsn anl ikre Verkäufe sekuiäig gskiieken
unä Katen uin Lrlass ässseiksu, wsii sis niekt iinstanäs seien, äie

Löstli nu naKIen. Weitere AtrnKler, weieks in äisssr DinsieKt iin gieieke«
lnkre prompter wareu, siuä Daus Lrügger, Xuärss XKplauaip, LlrieK
8ulne>', äakob Ories, Dan« Wväsr unä Dan« DnKer.

Da« äabr 1741 näbit im KristailgsKist nu äsu mageren. Wenigsten«
«inä tür äen XmtssäeKsi äis Lingänge unbsäsntsvä. Xnr äsr glüekliebe
äakob NoKr Kommt mit voilom Lsntei angsrüekt. Lr bsnabit sine
Lestann von 125 Ltuuä au äsu grosssu Luuä vou 1783. Dsr Lanä-
nmmann siskt sieb bsi äisssm nullallenäen LüeKgaug veranlasst, sins

grnnäiiebs LntsrsnLkung äsr VsrKältni««« annuoränsn. 8is ergikt, äass

«iek äie OeKrüäsr NoKr von äsr Karten XrKeit nurüekgenogsn Kabsn.

Zwar biisb äis Lamilis bis nu Lnäs äes äabrbunäerts im Lssitn äsr

Werke, unä noeb 1778 ist sin KoKn «äsr LnKsi eines äsr Lrüäsr
psrsöuiiek iu äen Kristaiiminsn tätig. In äsr Zwi«eKennsit «eksinsu
sis äis WsrKs im ZiuKsn äurek Vertreter Kaken anskeutsn iasssu.

8« srseksint sekon 1742 ein LlrieK LiseKsr ais ««leksr. XeKsn äis«sn

KerüKmtsn nnä äsn anäsrsn Kereit» trüksr srwäknten Ninsn KsstsKsn
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noch solche von Anton Maurer. Im Juchli stand Peter Brugger einer
Societät vor, im unteren Zinken Altlandammann von Bergen. Im Bärenritz

hatte in den 40er Jahren der regierende Landammann Zopfi
mit Caspar Brugger ein Werk eröffnet. An der Oberaar arbeiteten

Caspar Brugger und Andreas Abplanalp. Auch an der Sommeregg
hatte eine solche Strahler-Genossenschaft eine Grube geöffnet. Indessen
hatte man sich in neuerer Zeit herzlich wenig darum gekümmert, dass

zum Graben ein Patent unerlässlich sei. Die Behörde trachtete daher

neuerdings — zumal die starke Abnahme des Bergzehntens den
Verdacht grosser Unterschlagungen in ihr erwecken mochte — wieder
Ordnung in das Kristallgewerbe zu bringen. Es liess daher der
Landammann eines Sonntags auf höheren Befehl von der Kanzel zu
Meiringen verkündigen, dass nur denjenigen gestattet sei, auf Kristall zu

graben, die imstande seien, ein obrigkeitliches Patent vorzuweisen.
Dieser Kanzelaufruf hatte zur Folge, dass zwei Patente vorgewiesen
werden konnten. Das eine derselben war dasjenige der Gebrüder Mohr
von Geissholz vom Jahre 1720 datiert. Die Behörde vermochte wohl
im grossen und ganzen wenig ausrichten. Augenscheinlich war die

Strahlerei schon merklich im Niedergang. Noch verkauft der Obmann
der Societät Lamm und Sommeregg 805 Pfund rauhe und schlechte

Ware an Handelsmann Dillier in Genf. Doch bereits ziehen Kristallsucher

aus dem Oberhasli nach anderen, noch weniger ausgebeuteten

Nachbarsgebieten, so z. B. in das Urserental.
Die Ausfuhr unterlag in diesen Zeiten ohnehin mancherlei

Beschwerlichkeiten. In Messina herrschte die Pest, und die Regierung
liess — als sehr zeitige Vorbeugungsmassregel — die Pässe durch
besondere Sanitätspatrouillen bewachen, wodurch aller Verkehr mehr
oder weniger gehemmt wurde. Diese Vorkehren waren im Jahr 1742

um so strenger, als im Wallis gleichzeitig eine schwere Viehseuche
ausbrach. 1746 liessen die Societäten Lamm und Sommeregg ihre Minen
stille stehen, und ein gleiches scheint mit der Grube im Langen Fad
der Fall gewesen zu sein. Die Geissholzer hatten ihr Werk am oberen
Zinken ebenfalls seit längerer Zeit brach liegen lassen. Die Gruben
scheinen erschöpft gewesen, die Besitzer alt geworden zu sein. Manche

unter ihnen waren wohl auch schon gestorben und ihr Berggut an
die Kinder übergegangen. Um diese Zeit aber suchte der Leutnant

Caspar Mohr, wohl ein Erbe der alten Geissholzer, eines schönen

Tages das Patent von 1720 wieder hervor, um mit diesem alten Talis-
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noek »oieke van Xnton Nunrer. Im dnekii stand Leter Lrüggsr sinsr
Koeietüt vsr, im unteren Zinken Xitlandammann van Lsrgsn. Im Lürsn-
ritn Kntts in äsn 46«r äakrsn äsr rsgisrenäs Landammann Zonti
mit Oaspar Lrüggsr sin Wsrk sröitnet. Xu äsr OKsraar arkeitsten
t'aspar Lrüggsr nnä Xudreas XKpianain. XneK nn äsr Kommersgg
Kntts sins soieks KtraKier-OsnosssnseKast eins OruKe gsöltnet. Indessen
Kntts man sieK in nensrer Zsit KerniieK wsnig äarnm gekümmert, äa««

«um OrnKsn sin Latent nnsriäs«iiek «ei. Ois Lsbörds traektsts äaker

nsnsräing« — numai äis starke Xbnabms äss LsrgnsKnten« äen Ver-
äaekt grosssr OntsrseKIaguugsu in ikr erwseksn maekte — wisäsr
Orännng in äns Kristaiigswsrbs nu briugsn. Ls Iisss äaksr äsr Land-
ammaun sinss sonntags ans KäKsrsn LstsKI van äsr Kannel nn Nei-
ringen verkündigen, äass nnr denisnigen gsstattst ssi, ans Kristall nn

graksn, äis imstanäs ssisn, ein nbrigksitliebss Latent vurnnwei»sn.
Oie«sr Kannslanirus Katts nnr Loigs, äas« nwsi Latente vorgewiesen
weräen Konntsn. La» sins äsrssiksn war dasjenige äer OeKrüäsr NoKr
von Osissboln vom äakre 1726 äatisrt. Oie Lebörde vsrmnekts wokl
im grosssn uuä gauneu wenig ausriektsu. Xngsnsebsiulieb war äis
KtraKisrsi sekon merkiiek im Xisdergaug. Xseb verkaust äsr Obmnnn
äsr 8oeistüt Lamm uuä ssmmsrsgg 865 Lsunä rauks unä «ekieekte

Ware au Landslsmann Oiiiier in Oens. OoeK bereit« nisksn Kristall-
sneker ans äsm Obsrbasli nneb anäersn, naeb wsnigsr ausgsbeuteteu

Xaebbarsgebieten, sa n. ö. iu äas Lrssrsutai.
Ois Xuskubr uutsriag iu äisssn Zsitsn abnsbin manekerlsi Ls-

sebwerlieKKeitsn. In Nessina Ksrrsebts äis Lest, nnä äis Lsgisrnng
iisss — als sekr nsitigs Xorbsugungsmassregsi — äis Lasse äurek
Kesauäers Kanitütspatrouillsu KswaeKsn, woänrek aller XerKebr mskr
oäsr wsnigsr gsksmmt wuräs. Oisss VorKsKrsu warsn im äakr 1742

nm s« strsngsr, als im Wallis gisieknsitig eins sekwsrs XieKsenebs an»-
KraeK. 1746 iissssn äie soeietätsn Lamm unä sammsrsgg ikrs Ninen
stiiis steksn, unä sin glsiekss seksint mit äsr OrnKs im Lsngsn Lnä
äsr Lall gswsssu nu ssin. Ois Osi«sK«lnsr Kattsn ikr Wsrk am «bsren
ZinKsn sbsnsalls seit lüngsrsr Zsit braeb liegen iasssn. Ois Orubsn
«ebsinsu srsebvpst gewesen, die Lssitner ait gsworäsn nu ssiu. Nanebe

uutsr ibusn warsn wobl aueb sebon gsstorbsn nnd ibr Lsrggut an
dis Kindsr übsrgsgangsn. Lm disss Zsit absr snebts dsr Lsutnant
Oaspar Nabr, wobl eiu Lrbs dsr aitsn Oeissbalner, sines sebönen

Lage» das Latent von 1726 wieder Ksrvor, um mit diesem aitsn Labs-
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man neuerdings sein Glück im Gebirge zu versuchen. In der Tat rechnet
er nicht umsonst auf die Gunst der Berggeister am Zinkenstock. Noch
einmal ergibt derselbe eine Ausbeute von 2000 Pfund guter Ware
und 15 Zentnern an mittlerem Gut und Redam. Auch der Schulmeister

von Guttannen, Simon Egger mit Namen, will jetzt die Sommerszeit,
da er bei Abwesenheit vieler Kinder sein Amt ohnehin an den Nagel
hängt, nützlich in den wilden Flühen verbringen und kommt 1746
um ein Patent ein, ohne dass ihm freilich im ersten Jahr Fortuna
lächelt. 1748—50 zieht er in den Brunnberg, und die Amtsrechnung
sagt lakonisch : Der Schulmeister — nichts gefunden. Er konnte sich

mit anderen trösten, betrug doch der Zehnten in diesen Jahren
zusammen nur noch etwas über 4 Pfund Pfennige. Im Betrieb sind noch

Oberzinken, Juchli, Lamm-Sommeregg und Langenfad. 1750—51
vernimmt man nichts über die Kristallgruben. Die rote Ruhr grassierte
im Hasli. Zwar ist nicht ermittelt, welche Opfer sie dort gefordert. Eine

Angabe aber, dass z. B. zu Thierachern an dieser Seuche binnen kurzer
Zeit 62 Personen gestorben seien, lässt einen Rückschluss zu. Es wäre

zu denken, dass infolge dieser Seuche die Werke alle ausser Betrieb
waren. Wallis und Unterwaiden hatten ohnehin Boten ins Land
geschickt und drohten die Pässe abzuschneiden.

Ueberhaupt nehmen von jetzt an die Zehnterträgnisse immer
mehr ab. 1752 — 54 betrugen dieselben noch 54 Pfund. Es arbeiteten

nur noch zwei Societäten. Bald sank der Zehnten auf 2 Pfund herab.
Die kriegerischen Ereignisse, die Unruhen im Livinental etc. machten
sich wohl auch hier fühlbar und haben vielleicht dieser Industrie, die
hier während vier Jahrzehnten grossen Verdienst in das Land gebracht,
den Todesstoss gegeben. Von 1760 an hört der Zehntertrag gänzlich
auf und erscheint nicht wieder, da ja am Ende des Jahrhunderts die

grosse Neuerung jene von der Kirche vor anderthalb Jahrtausenden
geschaffene Einrichtung der Zehntabgabe überhaupt hinwegwischte.

Neue Zeiten waren gekommen. Andere Schätze waren in den

Bergen des Oberlandes entdeckt worden, seine idealen Naturschätze,
die niemand hinwegtragen kann und mit welchen auch Hasli im Weissland

so reichlich bedacht ist. Auch zu Meiringen fing man an, etwas

vom Fremdenverkehr zu merken. Freilich, die grosse Stunde schlug
dort erst, als einmal der erste Dampfer bei Tracht am Brienzersee,
wo sich einstmals die grossen Säumerkarawanen gestritten hatten,
anhielt und dann, als festlich bekränzt die erste Brünigbahn-Lokomotive
von Luzern her den Berg herabpustete und schrill die neue Zeit ein-

ptiff — die Zeit der Eisenbahnen
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man nsnsrdings sein Diüek im Dsbirgs nu vsr»ueben. In 4er "Ini, reeimet
er nieiit umsonst nus die Dunst 4er Berggeister nm ZinKsustoeK. Xoeb
sinmni ergibt cierssibe sine Xusbeute vou 2666 I?tund guter Ware
und 15 Zentnern an mittlerem Dut und Dednm. Xueb dsr Kebulmeister

von <4uttannsn, 8im«n Dggsr mit Xamen, viii j'etnt die 8ommsr»nsit,
da er bsi ^.bwsseubeit vislsr Dindsr ssin ^.mt obnebin an dsn Xagel
Kängr, uütnlieb in dsn wilden Dlübsn vsrbringen nnd Kommt 1746
um sin Dutent ein, okns dass ibm freiiieb im ersten ,Iabr Dortnna
läebslt. 1748—56 niebt er in den Drunnberg, nnd die Xmtsreebnnng
sagt iaknniseb: Der Kobulmeister — niekts gefunden. Dr Konnts sieb

mit andsrsn trösten, Kstrng doeb dsr ZsKntsn in disssn dabren nn-

sammsn nnr noek stwas über 4 Dtund Disnnigs. Im Detrieb siud uoek

DbsrninKen, dnekii, Damm-8ommersgg nnd Bangsnlad, 1756—51 vsr-
nimmt man niekts über dis Xristailgrnbsu. Die rote Dubr grassierte
im Dasb. Zwar ist niebt ermittelt, welebs Opisr sie dort gefordert. Dine

Xngabs aber, dass n. D. nn Dbisraebern an disssr ssnebs binnen Knrner
Zeit 62 Dsrsonsn gsstorbsn ssisn, Iässt einen DüeKseblus« nu. Ds wäre

nu denken, dass infolge dieser Ksnebe d's Werks alle ausssr Dstrisb
waren. Wallis und Dntsrwaidsn Katten obnebin Loten ins Dand gs-
sebiekt und droktsu dis Düsse uknuseknsiden.

DeberKaupt nskmsn von jstnt an dis ZsKntsrträgniss« immsr
mskr nk. 1752 — 54 Kstrugen disssibsn noek 54 Dt'nnd. D» urksitstsn
nur uoeb nwei 8«oistätsn. Dnld sank der Zebntsn auf 2 Dtund berab.
Dis Kriegsrisebsn Dreignisss, dis Dnrubsn im Divinsntai ste. maektsn
sieii wobi anek Kier fükibar und Kaken visiisiekt dieser Industrie, dis
Kisr wäkrsnd visr dukrneknten grosssn Verdienst in da« Dand gskraekt,
dsn Dodesstoss gegeben. Von 1766 an bört dsr Zsbntsrtrag gänniieb
auf und ersebeint niebt wieder, du ia am Dnds de» dabrbuuderts die

grosss Xsuerung jene von dsr Direbs vor andsrtbalb dabrtaussnden
gssekaftsns Dinriobtnng dsr Zsbntabgal>s überkanpt KinwegwisoKte.

Xeue Zeiteu warsu gekommen. Inders 8eKätne waren in dsn

Lsrgsn dss DKerlandes sntdsekt worden, ssine idealen XaturseKätxe,
die nisniand Kiuwsgtrsgsu Kann uud mit wsluksn anek Dnsli im Weis»-
iand so rsiekiiek KsdaeKt ist. XneK nu Reilingen bug man an, etwas

vom LrsmdsnvsrKsKr nu msrksn. DrsilieK, die grosss stunde seklug
dort srst, als einmal dsr srsts Dampfer Ksi DraeKt am Drisnnsrsss,
wo sieK einstmals dis grosssn KänmsrKarawansn gestritten Kattsn, an-
Kisit nnd dann, als isstiieb KeKrännt dis srsts DrünigKaKn-DoKomotivs
von Dnnsrn Ksr dsn Lsrg Kernbpnstete und sekriii die neue Zeit ein-

pfiff — dis Zsit der Dissubabuen!
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